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Gnsland bangt vor der Entscheidung
Die Führerede beherrscht das Bild der Weltpresse— Begeisterte Zustimmung vor allem in Italien

Italien in der Gewißheit des Sieges
LRB Nom, 31. Jan . In ganz großer Aufmachung mit seiten¬

breiten Ueberschriften begrüßt die römische Presse die Führer¬
rede und unterstreicht in ihren Kommentaren die absolute Si¬
cherheit und Siegesgewißheit , die das Wort des Führers vermit¬
telt hat . Die Kampfgemeinschaft zwischen Italien und Deutsch¬
land hat in der Rede Adolf Hitlers ihre erneute feierliche Be¬
stätigung gefunden, während gleichzeitig die Waffenbrüderschaft
de« unausbleiblichen Sieg voraussagt.

„Popolo di Roma"  schreibt , der Kampf der Achsenmächte
werde das von England geschaffene „falsche europäische Gleich¬
gewicht" Umstürzen. Die soziale Idee , die in positiver Aufbau¬
arbeit in Italien und Deutschland Verwirklichung gefunden hat,
werde der alten sogenannten demokratischen, in Wahrheit aber
kapitalistischenund auf Geschäfte bedachten Mächte Herr werden.
Der entscheidende Zusammenstoß zwischen den beiden Welten
stehe unmittelbar bevor . Ein eventueller Eintritt Amerikas in
dm Krieg werde die Lage für England nur noch verzweifelter
gestalten. Auf keinen Fall dürfe England mit einer Aufspal¬
tung des von den Achsenmächten beherrschten Europa rechnen,
noch viel weniger jedoch mit der Möglichkeit, die Achse selbst
«useinandersprengen zu können..
Ungarn

Die Freitagmorgenpresse steht völlig im Zeichen der Führer-
Rede im Sportpalast . Es wäre unvorstellbar , so schreibt das Re¬
gierungsblatt „Függetlenseg ", daß irgend ein demokratischer
Staatsmann jemals so ein Mitgehen der Zuhörerschaft finden
könnte, als dies bei der gestrigen Führer -Rede der Fall gewesen
stk. Die Siegesgewißheit , die aus jedem Wort des Führers sprach,
müsse auf England ein erschreckende Wirkung haben . Wer die
gestrige Führer -Rede gehört habe, gleichgültig ob Freund oder
Feind, müsse empfunden haben, daß sie der rh e t o r i sche A u f -
takt eines neuen Zeitalters  sei , in dem nur Sieger
bleiben könne, wer so hart und selbstbewußt sprechen und Han¬
del« könne. Das Regierungsblatt „Uj Magyarsag " erklärt , daß
dir Rede des Führers getragen gewesen sei von einer faszinieren¬
de» Kraft , die alle Deutschen mit Glauben und Selbstbewußtsein
erfülle und die alle etwa vorhandenen Zweifel vernichtete.

Jugoslawien
Die Rede des Führers am achten Jahrestag der Machtergrei-

sttng wird von „Politika " und „Vreme" auf den beiden ersten
Seiten in großer Aufmachung mit dem Bilde Adolf Hitlers ver¬
öffentlicht. In der Schlagzeile heben beide Blätter übereinstim¬
mend hervor, daß nach den Worten des Führers das Jahr 1941
ein historisches Jahr sein wird , das die neue Bewegung in Eu¬
ropa zum Siege führen wird . Ferner heben die Blätter in den
Schlagzeilen die Erklärung hervor , daß die Militärkraft des
Deutschen Reiches in unvorstellbarem Mane aemochscn !ei.

MUgarien
„Eine historische und große Rede Hitlers " lauten übereinstim¬

mend die Balkenüberschriften der heutigen Morgenblätter , die
die Rede des Führers in großen Auszügen und in hervorragender
Aufmachung veröffentlichen. Stark hervorgehoben wird nament¬
lich die Warnung an Amerika und der unerschütcrliche Glaube an
den Sieg Deutschlands. Die Zeitung „Sofia " unterstreicht in die¬
sem Zusammenhang , daß Deutschland noch in diesem Jahre siegen
werde, sowie die Einigkeit zwischen Führer und Duce.

Sowjetrußland
Die Rede dos Führers , die auch in Moskau mit Spannung er¬

wartet worden war , wird in der Moskauer Presse stark beachtet
u»d in allen Zeitungen in einem ausführlichen Auszug wieder¬
gegeben. Am stärksten ist in der hiesigen Wiedergabe der Führer-
Rede die Versicherung herausgestellt , daß Deutschland, wenn dis
Stunde dafür kommt, zu dem entscheidenden Schlag gegen Eng¬
land ausholen wird . Auch die Absätze der Führer -Rede, die der
Englandhilfe der Vereinigten Staaten und dem deutsch-italie¬
nischen Verhältnis galten , werden in den hiesigen Blättern her¬
vorgehoben, insbesondere der Satz, daß jedes Schiff, das vor die
deutschen Torpedorohre kommt, tropediert werden wird . Die Wie¬
dergabe in den hiesigen Zeitungen schließt mit dem Hinweis des
Führers auf die ständig wachsende Kriegsmacht Deutschlands, den
im Frühjahr bevorstehenden Großeinsatz der deutschen U-Boot-
Waffe und die Gewißheit des deutschen Endsieges.
Spanien

2n den Ueberschriften der Madrider Zeitungen werden die
markantesten Sätze hervorgehoben wie : „Deutschland wird nie¬
mals durch die Blockade besiegt werden und glaubt fest an seinen
Ereg." — „Das Jahr 1941 wird entscheidend für die Neuordnung
Europas sein." — „Wo England auftreten wird , werden wir es
angreifen." Die Zeitung „ABC " schreibt: Deutschland habe es
verstanden, die Wirtschaft des Kontinents zu organisieren und
es fühlt sich sicher in der Anwendung der Mittel zur Fortsetzung
^EaKampfes . Hitler , so betont der Kommentar besonders, hat
'svch niemals seinem Volke etwas versprochen, von dessen Verwirk-
"chung er nicht absolut sicher war.

Norwegen
Von der Osloer Morgenpresfc wird besonders das Führerwort

hervorgehoben, daß das laufende Jahr die Entscheidung bringen
wird . „Aftenposten" schreibt, daß die Worte des Führers die
Worte des deutschen Volkes seien und daß sein Glaube an den
Sieg der des deutschen Soldaten und des deutschen Volkes sei.
„Fritt Folk" erklärt , mehr überzeugend, mehr unerschütterlich auf
sich selbst und das ganze Volk vertrauend , hat kaum ein Staats¬
mann in einem Schicksalskriege die Stunde des Sieges verkündet.

Lissabon,  l . Febr . In England wirkte die Führerrede wie
ein Stoß in einen Ameisenhaufen . Der britische Rundfunk mobi¬
lisierte sofort seine letzten Hilfsquellen und bot ein ganzes Heer
von Mitarbeitern auf, um Gegenargumente gegen die Ausfüh¬
rungen des Führers zu verbreiten . Alle Sendungen der ver¬
schiedenen englischen Radiostationen standen bis spät in die
Nacht hinein ganz im Bann der Rede und ein Redner nach
dem andern kreuzte auf . um den Eindruck der Ausführungen

auf die Öffentlichkeit nach Möglichkeit zu verwischen. Aber es
war ein Kampf mit Pfeil und Vogen gegen einen schweren
Panzerwagen . Bemerkenswerter Weise wußte bisher keine ein¬
zige Zeitung und kein einziger Rundfunkredner einen durch¬
schlagend positiven Einwand vom englischen Standpunkt aus
zu erheben.

DNB . Reuyork, 31. Jan . Die Führerrede wird von der
hiesigen Presse auszugsweise durchweg in ausfallender Aus¬
machung und mit großen Schlagzeilen wiedcrgegebe». Sämtliche
Morgenblätter nehmen in Leitartikeln Stellung , die fast aus¬
nahmslos ablehnend gehalten sind. Meistenteils wird versucht,
die ernsten Worte des Führers als nur für das deutsche Volk
bestimmt abzutun. Nur ganz vereinzelt finden sich Stimme»
des Verständnisses. Bezeichnend als Beispiel für die völlige Ver¬
kennung der Rede in den Pressekommentareuist die Aeußerung
eines demokratischen Senators , der erklärt, es sei zwecklos, aus
das zu hören, was Hitler sage. Die Bereinigten Staaten mach¬
ten ihre Gesetze nicht für ihn.

Gnslandsabrrt- Labet in den Tod
Schwedische Meldungen : Seit Kriegsbeginn 1832000 BRT neutr. Handelsschiffsraumes versenkt

Berlin,  1 . Febr . Seit Kriegsausbruch wurden schwedischen
Meldungen zufolge 1532 OVO BNT . neutralen Handelsschiffs¬
raumes versenkt, darunter von Schweden 111 Schiffe mit 385 888
Brutjoregister -Tonnen , 58k Menschen hätten dabei ihr Leben
verloren . Norwegen verlor diesen Meldungen zufolge 188 Schiffe
mit 584 888 BRT ., 885 Personen wären dabei ums Leben ge¬
kommen. Dänemark habe 38 Schiffe mit 186 888 BRT . und Finn¬
land 27 Schiffe mit 81888 BRT . verloren . Wenn diese neutralen
Schisfsverlufte stimmen, Sann bestätigt sich immer wieder das
Wort : „Englandfahrt Fahrt in den Tod".

Oberstleutnantt.G. Harlinghausen
2« Handelsschiffe mit über 188 888 BRT . vernichtet

Berlin , 31. Jan . Der jüngste Inhaber des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz des Eiseren Kreuzes, Oberstleutnant i. G. Martin
Harlinghausen,  erwarb sich nicht allein als Chef des
Stabes eines Fliegerkorps besondere Verdienste, er zeichnete sich
auch bei kühn geführten Angriffen über See wiederholt durch
persönlichen Einsatz aus . Bei den Operationen in Norwegen
fügte er selbst als Kommandant eines Kampfflugzeuges den feind¬
lichen Seestreitkräften empfindlichen Schaden zu.

Am 4. Mai 1940 wurde diesem erfolgreichen Flieger , der seit
dem 30. Januar 1940 Inhaber des EK. II und seit 3. Februar
1940 des EK. I ist, vom Führer das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen.

Seither hat Oberstleutnant Harlinghausen wieder eine statt¬
liche Reihe von Handelsschisfen des Gegners in den Gewässern
um England durch Bombenwurf zerstört. Am 3. November 1940
konnte der Bericht des Oberkommandos melden : „An der briti¬
schen Ostküste versenkte ein Kampfflugzeug ein Handelsschiff von
6000 BRT . Damit hat der Kommandant dieses Flugzeuges,
Major i . G. Harlinghausen , sein 20. Handelsschiff und mit ihm
eine Eesamttonnage von 100 000 BRT . vernichtet.

Neben seiner verantwortungsvollen Tätigkeit im Generalstab
der Luftwaffe gibt Oberstleutnant Harlinghausen immer wieder
als Kämpfer den Verbänden ein Beispiel . Bei jedem Unter¬
nehmen, das an die fliegenden Besatzungen besondere Anforde¬
rungen stellt, ist der Chef des Stabes als Kommandant der
Führungskette dabei . Auch im Kampf gegen die britische Flotte
und ihre Stützpunkte im Mittelmeer erwarb er sich besondere
Verdienste. Für seine stete Einsatzbereitschaft erhielt Oberstleut¬
nant im Generalstab Harlinghausen im Dezember 1940 vom
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Goldene Fliegerabzeichen mit Brillanten verliehen.
-- Oberstleutnant i. G. Harlinghausen wurde am 17. Januar 1902.
in Rheda in Westfalen als Sohn eines Fabrikanten geboren.
Er besuchte die Gymnasien in Gütersloh , Soest und Gumbinnen
und verließ die Schule mit dem Reifezeugnis . Im April 1923 trat
er in die Kriegsmarine ein. Im Jahre 1927 erfolgte seine Be¬
förderung zum Leutnant zur See. Seit 1933 in der Luftwaffe,
wurde er 1937 Staffelkapitän . Im Dezember desselben Jahres
ging er als Angehöriger der „Legion Condor " nach Spanien.
Er wurde mit dem Spanienkreuz in Gold mit Brillanten aus¬
gezeichnet. 1939 wurde er in den Eeneralstab der Luftwaffe ver¬
hetzt. Seit Mai 1940 ist Harlinghausen , dessen Beförderung zum
Oberstleutnant am 1. Januar 1941 erfolgte, Chef des Stabes
eines Fliegerkorps.

Britisches Vorpostenboot verloren
Stockholm, 31. Jan . Wie Reuter aus London meldet, bedauert

die britische Admiralität , bekanntgeben zu müssen, daß das Vor¬
postenboot „Pelton " versenkt worden ist.

Reuyork, 31. Jan . Wie Neuyorker Schiffahrtskreise Mitteilen,
ist der in englischen Diensten fahrende norwegische 1768-BRT-
Frachter „Haalegg" durch „feindliche Aktion" versenkt worden.
Ferner ging ein Funkspruch des britischen 48ü8-BRT .-Frachters
„Sheaf Crown " ein, er habe im Nordatlantik ein „verdächtiges
U-Boot " gesichtet.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Kühne Einzelangriffe aus niedrigster Höhe auf kriegswich¬
tige Ziele in Siidost -England — Munitionslager in die Luft
geflogen — ZEin U-Boot versenkte wieder 28 888 BRT . —

Keine Feindeinflüge
DNB . Berlin.  31 . Jan . Das Oberkommando der Webr-

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot versenkte 28 888 BRT . feindlichen Han¬

delsschiffsraumes.
Kampfflugzeuge bekämpften auch gestern in rollenden An¬

griffen kriegswichtige Ziel » in London  mit
Spreng - und Brandbomben.

Kühn geführte Einzelangriffe  aus niedrigster
Höhe richtete« sich gegen Flugplätze . Truppenübungsplätze,
Flakstellungen » Kraftwagenkolonnen » Fabrikanlagen und
Eisenbahnlmien in Südost -England . Hierbei wurden mehr¬
fach Bombentreffer zwischen abgestellten Kampfflugzeugen
vom Muster Bristol -Blenheim erzielt . Auf einem Truppen¬
übungsplatz nordostwärts von London flog ein Munitions¬
lager in die Luft . Bombentreffer zerstörten Fabrikhallen
ostwärts Cambridge bei Sortford und Nottingham.

Kampfflugzeuge  versenkten etwa 488 Kilometer
westlich der Donegal -Bucht das Handelsschiff „Austvard"
(3677 BRT .) und südlich der Humber-Mündung ein klei¬
neres Schiff.

Fernkampfbatterien  des Heeres setzten die Be¬
schießung kriegswichtiger Ziele in Südost -England fort.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die be¬
setzten Gebiete ein.

Deutsche Jäger schossen über Dover fünf und über London
sieben britische Sperrballone ab.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt

Der italienische Wehrmachtsbericht
Deutsche Flugzeuge bombardierten Suez und Jsmailije —
Wirkungsvolle italienische Luftangriffe an der griechischen
Front — Derna geräumt — Angriff australischer Truppen

im Keime erstickt
DNB Rom. 31. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  Artillerietätigkeit . Bomber¬

und Jagdformationen haben wirkungsvolle Angriffe gegen Trup¬
pen, Fahrstraßen und feindliche Batterien unternommen . Im
Tiesflug wurden Truppen und Lastwagenkolonnen mit Bomben
und MG .-Feuer belegt. Ein eigenes Flugzeug ist nicht zurück-
gekehrt.

In der Cyrenaika hat das Oberkommando zur Vermeidung
einer Umgehung unserer Stellung von Derna die Räumung der
Stadt befohlen und die Truppen unmittelbar westlich und südlich
verlegt , wo unsere Abteilungen einen Angriff motorisierter
australischer Truppen im Keime erstickten. Formationen der Luft-
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wasse haben englische motorisierte Verbünde bombardiert . Un¬
sere Jäger haben zwei Flugzeuge abgeschosse«.

Der Feind hat einen Luftangriff auf einen Ort in der Cqre-
naika gemacht, wobei drei Tote, einige Verwundete und leichter
Sachschadenverursacht wurden.

In Ostafrika  haben wir in verschiedenen Gefechten an de«
Nordfront feindliche Angriffs zurückgeschlagenund dem Feind
empfindliche Verluste beigsbracht. Unsere Bomber - und Jagd¬
formationen haben Batterien , Truppen und Kraftwagen unauf¬
hörlich mit Bomben belegt. Ein Flugzeug vom Eloster -Typ wurde
abgeschossen, ein weiteres Flugzeug wurde zur Landung aus
einen, unserer Flugplätze gezwungen. Die Besatzung wurde ge¬
fangen genommen.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben wirkungsvoll Suez
und Jsinailije mit Bomben belegt.

Luftangriffe aus das winterliche London
Trotz großem Aufgebot funktioniert der Brandschutz

noch nicht
DNB Stockholm, 31. Jan . Nach einer kurzen Pause nahm bis

deutsche Luftwaffe wieder die Luftangriffe gegen das winterlich»
London aus. Der Angriff auf die britische Hauptstadt in der
Nacht zum Donnerstag schlug, wie die Londoner Eigenbericht»
der großen schwedischen Blätter besagen, dem Zentrum des bri¬
tischen Empire wieder schwere Wunden.

Der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidningen " be¬
richtet, nachdem die neuntägige Ruhe die Nerven der Vewohv c
der britischen Hauptstadt entspannt hatte , brach der Krieg «m
Mittwoch abend wieder über London herein . Zum ersten Male
trat in der Nacht zum Donnerstag Londons neuer Feuerschutz in
Tätigkeit . Als die Trillerpfeifen das Zeichen „Brandgefahr"
gäben, sah man Menschen von Haus zu Haus springen . Anders
kamen aus den Schutzräumen mit Pumpen , Schaufeln , ja teil¬
weise sogar nur mit Stöcken in der Hand . Männer , Frauen und
Kinder gehörten zu diesem Auszug. Aber trotz allem funktionierte
der Londoner Brandschutz immer noch nicht

Wieder hörte man , so meldet „Dagens Nyheter " aus London,
das bekannte Dröhnen der Vombenexplofionen , das Heulen der
Bomben und das Feuern der Flak . Die Luftabwehr mutzte das
heftigste Feuer auf die angreifenden Deutschen eröffnen . Die Ein¬
wohner glaubten , die britische Flak habe den Befehl erhalten,
einen möglichst lauten Eindruck bei Willkie zu hinterlassen . Das
Blatt berichtet weiter , datz 12 Cityfirmen verklagt worden seien,
weil sie verabsäumt hatten , die neuerdings vorgeschriebene
Brandwache i:i ihren Geschäftslokalen aufzustellen. Brandbomben
haben den schwedischen Blättern zufolge Brände in zahlreichen
Gebäuden hervorgerufen . Außer in der Nacht mutzte sowohl am
Mittwoch wie auch am Donnerstag zu wiederholten Malen in
der britischen Hauptstadt Fliegeralarm gegeben werden.

Am Export und Blockade
Churchill wühlt in Washington

DNB Stockholm, 31. Jan . Infolge der Ablehnung des Staats¬
obersekretärs Hüll , die von England gewünschte und durch Lord
Halifax erneut in Washington geforderte Drosselung der
amerikanischenRohstoffzufuhrennachRutzland
»orzunehmen, hat man in London beschlossen, neue Vorstellungen
i« Weihen Haus zu erheben . Winston Churchill will erreichen,
datz die Vereinigten Staaten ihre Haltung gegenüber Rußland
dem englischen Standpunkt anpassen, um unter diesem Zwange
Rutzland zu einer Aenderung seines Einvernehmens mit dem
Deutschen Reiche zu bewegen, obwohl Staatssekretär Hüll dis
amerikanische Ablehnung gegenüber dem englischen Wunsche aus
Grund wiederholter Vorstellungen der notleidenden Baumwoll-
produzenten der Südstaaten getätigt hat , und die Lage der ameri¬
kanischen Baumwollproduzenten die Wiederaufnahme ihres Ex¬
portes nach Rutzland zu einer Lebensfrage macht.

Die verschiedenen britischen Vertretungen in USA . verdoppeln
in der letzten Zeit ihre Bemühungen , die Außenpolitik Washing¬
tons völlig in den Rahmen der britischen Kriegs - und Flockade-
politik einzugliedern . Täglich werden neue zusätzliche englisch»
Forderungen durch die verschiedenartigsten Pressekanäle in dis
Öffentlichkeit lanciert . Diese Forderungen beziehen sich nicht nur
aus eine Blockierung, bezeichnenderweise „Kontrolle ", aller von
USA . über den Pazifik nach Japan und Rutzland gehenden Wa¬
re«, sondern sie umfassen auch die sofortige Einrichtung eines
amerikanischen Ministeriums für wirtschaftliche Kriegführung.
Sie verlangen ferner Ausübung des schärfsten wirtschaftlichen
Druckes auf Brasilien , damit die brasilianische Regierung dis
italienische Luftlinie Rom—Rio de Janeiro durch Verweige¬
rung von Brennstoff lahmlege . Die rücksichtslose Art . mit der di»
Engländer diese Forderungen durchzusetzen versuchen, beweist,
wie schwierig Englands Lage geworden ist.

Neuseeland will Frauenfliegerkorps schicken
DNB Berlin , 31 Jan . Der Ministerpräsident Neuseelands

kündigt die Bildung eines Hilfsfliegerkorps an, das aus weib¬
lichen Mitgliedern bestehen soll. ( !) Er hat sogar hinzugefügt,
datz dieses Hilfsfliegerkorps die gleichen Pflichten und Auf¬
gaben zu erfüllen haben werde wie die männlichen Piloten . Wie
stark mutz sich schon im Empire der Mangel an Fliegern aus¬
wirken, wenn das ferne Neuseeland sich entschließt, Churchill
mit einem Frauenfliegerkorps zu Hilfe zu eilen.

Umbildung des irakischen Kabinetts
Beirut , 31. Jan . Nach aus Bagdad vorliegenden Meldungen

ist das irakische Kabinett Kailani umgebildet worden . Der bis¬
herige langjährige Außenminister General Nuri
Said Pascha,  der dis zum Anfang des vergangenen Jahres
auch Ministerpräsident war , ist aus dem Kabinett ausgeschlossen.
An seiner Stelle wurde Naschi el Sueidi zum Außenminister
ernannt . Anstelle des ebenfalls zurückgetretenen Justizministers
Naschi Schaukat ist Mohamed Ali Mahmud getreten . Zum Wirt¬
schaftsminister ist Junis Sabwi ernannt worden.

Der neue Außenminister Sueidi  war 1929 bis 1939 irakischer
Ministerpräsident und später Vorsitzender der Palästina -Konfe¬
renz in Vludan (Syrien !. Der neue Wirtschastsminister ist Ab¬
geordneter des Wahlkreis -- Mogul.

Japanische Genugtuung
über das Waffenstillstandsabkommen

Tokio, 31. Jan . Mit Genugtuung berichtet die japanische Press»
aus Saigon über den erfolgreichen Verlauf der Waffenstillstands¬
verhandlungen an Bord des japanischen Kriegsschiffes. In Ja¬
pan , so stellt „Pomiuri Schimbun" fest, sei man besonders dar¬
über erfreut , daß beide Parteien ohne überflüssige Debatten die
ausgearbeiteten Vorschläge angenommen hätten , die von Gene¬
ralmajor Sumita unterbreitet wurden . Dies zeige, datz man
japanischerseits versucht habe, unparteiisch und im Interesse bei¬
der Staaten eine Lösung zu finden . „Tokio Asahi Schimbun"
schreibt, die Bevölkerung Saigons habe die Nachricht über die
Einigung mit größter Freude ausgenommen. Das Leben in der
Stadt nehme wieder seinen normalen Verlauf.

MMW

-

Franz Schlegelberger,
Staatssekretär im Reichsjustizministerium , ist mit der Führung
des Reichsministeriums der Justiz beauftragt.

_ (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Abordnung der japanischen Armee beim Führer
Berlin , 31. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht empfing heute in der Neuen Reichskanzlei die zur
Zeit in Deutschland weilende Abordnung der kaiserlich japani¬
schen Armee. Die Abordnung unter Führung von Generalleut¬
nant Pamashita besichtigt zur Zeit Einrichtungen und Truppen¬
teile des deutschen Heeres und der Luftwaffe . U. a. ist auch ein
Besuch der Kampffelder im Westen vorgesehen.

„Kein Zweifel am Siege Deutschiands"
Botschafter Oshima zur Politik des Dreierpaktss

Tokio, 31. Jan . „Ich gehe nach Berlin , um dazu Leizutragen,
die ganze Kraft des Dreierpaktes zur Entfaltung zu bringen ",
erklärte der neue japanische Botschafter in Berlin , Oshima, vor
Vertretern der japanischen Presse. Die Zusammenarbeit Japans,
Deutschlands und Italiens sei die wichtigste Aufgabe, was sich
auch das japanische Volk stets vor Augen halten müsse. „Es ist" ,
so fuhr Oshima fort , „von ausschlaggebender Bedeutung , datz
Deutschland den Krieg gewinnt , worüber in engster Zusammen¬
arbeit des Dreierpaktes kein Zweifel bestehen kann."

Fragen der japanischen BrrßsnpMM
Tokio, 30. Jan . Der japanische Außenminister Mat >uoka

nahm am Mittwoch in der Plenarsitzung des Haushaltsausschusses
des Unterhauses zu verschiedenen Fragen der japanischen Außen¬
politik Stellung , wobei er daraus hinwies , datz der zwischen
Deutschland, Japan und Italien abgeschlossene Dreimächte-Pakt
das Ideal der japanischen Auffassung, allen Völkern den ihnen
gebührenden Platz in der Welt einzuräumen , verkörpere. Japan
lwffe, datz alle Völker Ostasiens die wahren Ziele Japans ver¬
stehen und an dieser Ausgabe Mitarbeiten werden. Japans
Führung  bei der Schaffung einer Sphäre allgenieinen Wohl¬
standes in Ostaficn bedeute nicht, datz Ostasien von Japan in der
Rolle des Eroberers beherrscht würde oder datz Japan von einer
Eroberungspolitik träume . Dieses große, Ideal sollte uicht nur in
Ostasien, sondern in der ganzen Well Beifall finden , vor allem
in den Vereinigten Staaten , die, wenn sie sich zu diesem Ideal
bekennen, zunächst ui Lern ihnen zutommenden Raum sich dieser
Ausgabe widmen sollten. Und eine ehrliche Mitarbeit der Mächte,
?o sagte Matsuoka abschließend, „die unsere Welt tatsächlich ver¬
stehen, wird Japan nicht verschmähen"

Flak erhält ein Kampfabzeichen
Verleihung rückwirkend von KriegsSeginn an

DNB Berlin , 81. Jap . Auch die Flakartillerie hat jetzt ein
Kampfabzeichen erhalten Das soeben durch Verfügung des Reichs¬
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers der Luftwaffe
eingeführte Kampfabzeichen der Flakartillerie zeigt ein 8,8-Zen-
timeter -Geschütz, umgeben von einem ovalen Eichenlaubkranz , der
aus dem oberen Teil das Hoheitszeichen der Luftwaffe trägt . Das
Kampfabzeichen der Flakartillerie kann Offizieren , Unteroffizie¬
ren und Mannschaften der Flakartillerie für hervorragend»
Kampfleistungen verliehen werden, und zwar sowohl bei Be¬
kämpfung feindlicher Flugzeuge , als auch bei Teilnahme an
Kampfhandlungen gegen Erd - oder Seeziele . Batterieführer kön¬
nen das Kampfabzeichen erhalten , wenn die Hälfte der Gesechts-
batterie , Kommandeure , wenn die Hälfte der Batterieführer das
Kampfabzeichen besitzt. Die Teilnahme an einer schwierigen
Kampfhandlung gegen Erd - oder Seeziele ist gleichzusetzen einem
Flugzeugabschutz und umgekehrt, so datz das Kampfabzeichen
auch verliehen werden kann, wenn es sich um drei Abschüsse und
zwei Kampfhandlungen gegen Erd - oder Seeziele beispielsweis».,
handelt . Bei einer außergewöhnlichen Leistung von Einzelper¬
sonen oder Feuereinheiten ist die Verleihung nicht an dis vor¬
geschriebene Zahl gebunden. Der Erlaß bestimmt, datz das
Kampfabzeichen der Flakartillerie rückwirkend vom Kriegs¬
beginn verliehen werden kann. Das Kampfabzeichsn wird auf
der linken Vrustseite wie das Verwundetenabzeichen in und außer
Dienst getragen . Es verbleibt nach dem Ausscheiden aus dem
aktiven Wehrdienst im Besitz des Beliehenen.

Meine KachvUhte«
Austausch der Ratisizierungsurlunden . Am 30. Januar

wurden in Moskau zwischen dem deutschen Botschafter Exas
von der Schulenburg und dem Vorsitzenden des Rates der
Volkskommissare der UdSSR , und Volkskommissar für die
Auswärtigen Angelegenheiten Molotow die Urkunden über
die Ratifizierung des am 31. August 1940 in Berlin Unter¬
zeichneten Vertrages über die Rechtsverhältnisse an der
Grenze nebst dem dazugehörigen Schlutzprotokoll ausge¬
tauscht.

Reichsführer U Himmler an den Heldengräbern in Nor¬
wegen . Am zweiten Tag seines Norrvegenbesuches begab sich
der Reichsführer ^ Heinrich Himmler zunächst zum Ehren¬
mal für die Gefallenen der „Blücher " . Am Nachmittag be¬
suchte der Reichsführer den deutschen Heldensriedhos auf
Skeberg , um an der Ruhestätte der deutschen Soldaten einen
Kranz niederzulegen.

HJ .-Ausstellung in Oslo . Auf Anregung der norwegischen
Nationalversammlung hat nunmehr die Reichsjugendfüh¬
rung eine Ausstellung geschaffen, die der norwegischen Be-
völterung und besonders der norwegischen Jugend einen
Einblick gewähren soll in die Ziele und Aufgaben der Hitler¬
jugend . Reichsjugendführer Axmann wird die Ausstellung
am 1. Februar in Oslo eröffnen.

Eebietsteilung der HI ., Im Rahmen der Angleichung an

die Hoyeitsberetche der NSDAP , hat Reichsjugendsühr^
Axmann nunmehr auch die Teilung des bisherigen Gebietes
Schlesien der HI . bestimmt . Nach der vom Führer verfügte «'
Teilung des Gaues Schlesien tragen die neu geschaffenen Ge-
biete die Bezeichnung Gebiet Oberschlesien (40) mit de«,
Sitz in Kattowitz und Gebiet Niederschlesien (41) mit dem
Sitz in Breslau.

Neuer Staatsminister in Italien . Auf Vorschlag des Duce
ernannte der Kaiser und König den Senator General Al-
sredo Dall ' Olio  zum Staatsminister . General Dall 'Oli«
war im Weltkrieg Unterstaatssekretär und später Minister
im Waffen - und Munitionsministerium . 1935/39 bekleidete
er den Posten des Generalkommifsars für die Kriegs¬
industrie

Japan vor Regelung wichtiger Probleme mit Rußland.
Zu der Ankündigung Matsuokas im Reichstag , dag neben
dem Fischerei -Abkommen noch andere wichtige Probleme
zwischen Japan und Rutzland vor der Regelung ständen,
stellte der Sprecher des Informationsbüros fest, datz Mat-
suoka hierbei wohl an die Hanoelsvertragsverhandlungen
gedacht habe , die bekanntlich schon vor längerer Zeit aus¬
genommen worden seien.

Japan wehrt sich gegen Spione und Verräter zur Siche,
rung der Landesverteidigung . Im Verfolg des sogenannten
Eeneralmobilmachungsgesetzes hat die japanische Regierung
Ergänzungsbestimmungen über die Sicherung der Landes¬
verteidigung und Spionageabwehr ausgearbeitst . Das neue
Gesetz sieht unter anderem den Schutz aller Geheimnisse diplo¬
matischer , finanzieller , wirtschaftlicher und anderer staats -,
wichtiger Art vor . Andere Bestimmungen befassen sich mit
Spionage und mit Störung von Ruhe und Ordnung sowie
des Finanz - und Wirtschaftslebens des Landes . Für VerL
gehen dieser Art ist in den meisten Fällen Todesstrafe
vorgesehen.

Stuttgart . (15 Jahre  N S D - S t u d e n t c n b u n d.) In
einer schlichten Form beging der Standort Stuttgart des Mtio-
nalsozialistischen Deuschen Studentenbundes am Donnerstag im
geschmückten Festsaal der Hochschule für Musik das ISjährige Be¬
stehen des Bundes . Eauamtsleiter Dr . Klett «übermittelte die
Grütze und Glückwünsche von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
und lenkte den Blick zurück in jene Stunden , da heute vor acht
Jahren die letzten Entscheidungen für das neue Deutschland
fielen . Wie damals der Geist den Sieg errungen habe, so sei es
auch heute . Gaustudenteysührer Dr . Tritt gab einen geschichtlichen
Rückblick auf die 15jährige Entwicklung des NSD -Studenten-
bundes , der heute im Gau Württemberg -Hohenzollern an sechs
Hochschulen und vier Fachschulen mit 45 Kameradschaften und
Altherrenbünden , die 9000 Angehörige zählen, geschlossen hinter
dem Führer stehen.

Von der Straßenbahn geschleift.  Am Mittwoch
abend kam an der Straßenbahnhaltestelle Schillerstratze ein 44jäh-
rigcr Mann , der einen in Bewegung befindlichen Straßenbahn-
zug besteigen wollte , zu Fall und wurde eine Strecke weit ge¬
schleift. Mit einem Oberschenkelbruch und zahlreichen Oberflächen-
vcrletzungen mutzte der Verunglückte in ein Krankenhaus ein¬
geliefert werden.

Tübingen . (Neuer  S t u d e n t e n f ü h r e r.) In würdiger
Weise beging die Studentenbundsgruppe Tübingen des RSD .-
Studentenbundes die Feier der 15. Wiederkehr des Gründungs¬
tages des Bundes . Bei der Feier waren u. a. Ministerialrat Dr.
Drück als Vertreter von Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler , Kreisleiter Rauschnabel und Oberbürgermeister
Dr . Weinmann zugegen. Im Rahmen der Feier übergab der bis¬
herige Studentenführer Pg . Kegele sein Amt an den neuen Stu-
dentenführer Pg . Herbert Wiegrefe.

Frau Lina Hähnle 90 Jahre alt
Giengen a. Br ., 31. Jan . Am 3. Februar vollendet die Grün¬

derin des Reichsbundes für Vogelschutz, Frau Kommerzienrat
Lina Hähnle,  in Eiengen an der Brenz , Kreis Heidenheim,
bei voller geistiger Frische ihr 90. Lebensjahr . Als erfolgreiche
Vorkämpferin des Vogelschutzes und des Naturschutzes überhaupt
ist die Jubilarin im ganzen Reich und weit darüber hinaus be¬
kannt geworden. Von Jugend auf zur Naturliebe erzogen,
wurde sie von dem um die Jahrhundertwende auskommenden
Naturschutzgedanken mächtig ergriffen . Am 1. Februar 1899 rief
sie, unterstützt von ihrem Mann , dem Filzfabrikanten Hähnle,
den „Bund für Vogelschutz" ins Leben, der dank ihrer Tatkraft
auf über 40 000 Mitglieder aus allen Vevölkerungsschichten an-
wuchs. Durch zahllose aufklärende Vorträge im ganze» Reich
verstand Frau Hähnle die Herzen der Menschen für die gute Sachs
zu gewinnen , wobei sie von einem ihrer Söhne durch hervor¬
ragende Leistungen auf dem Gebiete der Tierphotographie und
des Tierfilms unterstützt wurde . Der 1899 geschaffenenVogelinsel
in Giengen folgte bald in ganz Deutschland ein Vogelschutzgebiet
nach dem andern , und mancher schöne Fleck verdankt seine Er¬
haltung dem Eintreten des Reichsbundes für Vogelschutz, den
Frau Hähnle mehr als vier Jahrzehnte hindurch selbst geleitet
hat und dessen Ehrenvorsitzende sie ist. Der Bund schritt aber
vom Schutz der Vogelwelt weiter zum Schutz der gesamten Natur,
in der richtigen Erkenntnis , datz inan kein Glied aus dem Ganzen
lösen und für sich allein wirkungsvoll schützen könne. Das opfer¬
bereite und selbstlose Eintreten der Jubilarin für den Vogel- und
Naturschutz haben Reichspräsident von Hindenburg bei ihrem 8S.
und der Führer gelegentlich ihres 85. Geburtstages dankend
anerkannt . Die Städte Eiengen an der Brenz und Bucha« am
Federses ernannten sie zu ihrer Ehrenbürgerin.

Sigmaringen . (Gefängnis für unzulässigePreise .)
Wo vereinzelt austretende Elemente versuchen, ihre dunklen Ge¬
schäfte zu treiben , da packen die Preisüberwachungsstellen und
die Justizbehörden hart und entschlossen zu. Das hat dieser Tag«
auch ein Mann aus dem Kreis Sigmaringen erfahren müssen,
der mit Holz handelt und dafür unzulässige Preise gefordert hat.
Er wurde zu der empfindlichen Strafe von vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Tuttlingen . (Er nahm es nicht so genau .) Ein Metzger«
meister aus dem Kreis Tuttlingen half einer Gastwirts -Witwe
einige Wochen schlachten und wursten, da ihr Sohn zum Heeres-̂
dienst eingezogen wurde . Der Angeklagte nahm es mit der. Her¬
stellung von Wurstwaren nicht so genau . Den hergestellten Fleisch'
käs verfälschte er dadurch, datz er nicht wie üblich nur 1—2 Pro¬
zent Mehl , sondern, wie das Württ . Ehem. Untersuchungsamt
feststellte, 8,91 Prozent Mehl beigemischt hatte . Auch die her¬
gestellte Schinkenwurst entsprach nicht den Vorschriften. Das
Amtsgericht Spaichingen hat den Angeklagten unter Berücksichti¬
gung seiner bisherigen Straflosigkeit zu einer Geldstrafe ver¬
urteilt.

Durchhausen, Kr . Tuttlingen . (Kind in heißes Wasser
gefallen .) Am Dienstag siel das 2jährige Söhnchen einer
hiesigen Familie in einen Behälter mit kochend heißem Wasser.
Es mutzte mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus über¬
geführt werden.
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Der Mensch kann den Strom der Zeit nicht schaffen und
lenken , er kann nur darauf fahren und steuern mit mehr
oder weniger Erfahrung und Geschick. Man kann Schiffbruch
leiden und stranden und auch zu guten Häfen kommen.

v . Bismarck.
1.Februar : 1983 Erster Vierjahresplan.
2. Februar : 1829 Naturforscher Alfred Brehm geb.

Dienstnachrichten
llebertragen wurde die Pfarrei Erömbach,  Dekanat Nagold

Stadtoikar Wolfgang Zeller  in Stuttgart.

Des Btvsrslettev zeichnete am so . Lianuav
veedterite Ktttaebettev ariS

darunter Ortsgruvpenleitcr Ratsch und Frau
Am 8. Jahrestag der Machtübernahme versammelte Kreislei-

nr Wurster  eine größere Anzahl verdienter , langjähriger
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen aus der Partei und ihren
Gliederungen in Calw,  um sie in Anerkennung ihrer Leistun¬
gen mit der ihnen vom Führer verliehenen Medaille für deut¬
sche Bolkspflege auszuzeichnen.

Der Kreisleiter führte , zu seinen Mitarbeitern gewandt , n . a.
ans : Sie leisteten Arbeit am Volk Jahre hindurch in den klein-
ürn Zellen . Deutschlands junge nationalsozialistische Wehrmacht
GniUe ibre berrück '.en Siege erringen , weil Sie drangen ancki im
kleinsten Ort ihre Pflicht taten am letzten Volksgenossen und
dazu halfen , die Kraft des deutschen Blutes zu mobilisieren.
Sie haben dem eigenen Volksgenossen und damit dem Schöpfer
gedient . Der Kreisleiter gab dann seiner Freude darüber Aus¬
truck, daß er heute als Anerkennung einem Teil seiner Mitarbei¬
ter die Medaille für deutsche Volkspflege - überreichen könne.
Diese Auszeichnung bedeutet eine Ehre , sie soll aber auch ein
Ansporn für die Zukunft sein . Unsere Zeit entscheidet über das
Schicksal von Generationen . Das verpflichtet zu höchstem Ein-
'atz aller Kräfte . Eine ins Uferlose gehende Arbeit muß be¬
wältigt werden ! Wir werden sie zwingen , keine Härte scheuend,
bis zum großen deutschen Siege.

AnMießend zeichnete der Kreisleitcr u . a . die nachfolgend
genannten Kreisamtsleiter , Ortsgruppenleiter , Amtswalter der
NSV .-Volkswohlfahrt , Amtsträger der NSKOV . und Leiter¬
innen der NS .-Frauenschaft mit der Medaillck für deutsche Volks-
pjlege aus und beglückwünschte sie herzlich;

Kalmbach,  Michael . Egenhausen ; Entenmann,  Paul,
nalw ; Single,  Karl , Calw ; Benz,  Karl , Nagold ; Schötr -
i e, Eberhard , Ebhausen ; Frey,  Paul , Altensteig ; Rai sch,
Karl , Nagold ; N a ' s ch, Marie , Nagold ; W ' lker . Eugeu '.c, Al¬
tensteig.

Vom « kL
Der Verein sieht auf ein Geschäftsjahr zurück, das trotz Krieg

und damit zusammenhängenden Erscheinungen in Verwaltung,
in sportlichen und turnerischen Betrieb und sonstigen : Einsatz

eine Fülle von Arbeit und Aufgaben mit sich brachte . Allen An¬
forderungen zeigte sich der Verein aber in lebendiger und tat¬
kräftiger Kameradschaft gewachsen und hat damit vor allem
-einen Ausmarschierten , mit deney er in ständiger Verbindung
steht, die größte Freude 'gemacht . Die heutige Hauptversamm¬
lung wird in gedrängter Form einen Ueberblick über das
vergangene Jahr geben . Alle hier weilenden Mitglieder wer¬
den erwartet.

GewevbefchulsebSude wivd MSttev!
Bon den Lehrlingen der Gewerbeschule Nagold und den

zusätzlich die Berufsschule besuchenden Schülern wird das Ge-
wcrbe .-ckmla-bäude recht geschmackvoll ausgsschn .ückt. Nachdem
im vorigen Jahre schon mit dieser dankbaren Aufgabe begon¬
nen worden war , wurde sie im Januar in verstärktem Maße
fortgesetzt . Die Flure wurden mit den Wappen der ins Reich
zurückgekehrten Städte des Ostens und zwar in Originalsarb-
tönung bemalt . Die Wappen leuchten nun geradezu von den
Wänden und machen auf jeden Besucher einen nachhaltigen
Eindruck , zumal auch die Wundbehandlung als gelungen zu
betrachten ist. Unter Leitung von Obermeister Jäger  haben
die Schüler eine wirklich schöne Arbeit geleistet , die der Schule
und dem tüchtigen Fachlehrer alle Ehre macht . Im nächsten
Jahre werden die Wappen dann ornamentarisch ansgeführt.
In den letzten Tagen landen sich mancherlei Interessenten kiir die
Malerarbeiten ent . Auch die letzte Schulklalse k .tzichtrg' e -ntt
»ein Klassenlehrer , Hauptlehrer Wolf,  die Wappenmalerei , und
sicherlich hat mancher , nun die Schule verlassender Schüler
den Entschluß gefaßt , den schönen Malerberuf zu erwählen.

AveurevSeies !m Atlantik
Die deutsche Wochenschau

bringt diesmal einen besonders anschaulichen Bildbericht von
einem Seegefecht im Atlantik . Dem Filmberichter Paul Schmö-
^el gelang es , die Versenkung zweier bewaffneter feindlicher
Handelsschiffe zu drehen und so den Kampf deutscher Kriegs¬
schiffe gegen Englands Handel im Bilde festzuhalten ; Ein Kreu
jer läuft zur Erfüllung besonderer Aufgaben auss Torpedos
«erden klar gemacht , Wir sehen , wie die Geschütze zuvor ge¬
reinigt werden . Das Bordflugzeug schnellt vom Katapult , um
aufzuklären . Der Kreuzer trifft auf hoher See ein ll -Voot und
ein Torpedoboot . Das Bordflugzeug meldet einen stark gesicher¬
ten Eeleitzug . Klar zum Gefecht ! Grob ist die See , sie über¬
schüttet die Aufbauten des Kreuzers mit Brechern . Der Kampf
wird ausgenommen . Volltreffer ! Der feindliche Dampfer ist ver¬
nichtet ! Ein zweiter , ebenfalls schwer bewaffneter Handels-
fNnnpfer wird unter Feuer genommen . Die Besatzung bringt sich
' » Rettungsbooten in Sicherheit . Immer neue Salven bringen
»en Dampfer zum Sinken . — Weitere interessante Bilder zei-
8en, wie es in einer Kampffliegerschulc unserer Luftwaffe zu-
grht . Alle Uebungen werden zuerst theoretisch , -dann an sinn¬
reichen Vorrichtungen durchgenommen . - Riesige Veutelager
sthen wir im Westen lagern . — Unsere Besatzungstruppen in
Norwegen schaffen neue Wege und Unterkünfte . — In Krakau
wohnen wir einem fröhlichen Fronttheater bei . Im Generalgou¬
vernement wird tüchtig Aufbauarbeit geleistet . — Auch ein Blick
" ? vm fernen Osten tun wir . Wir sehen einem packenden japa-
wschen Bombenangriff auf chinesische Stellungen am Pangtse.

Das Beiprogramm  bringt eine deutsche Pastorale,
knie lyrische Dichtung von auserlesenen Bildern , die den Ablauf

vier Jahreszeiten schildern . Gleichzeitig sind auch die Lebens-
" schnitte des Menschen von der Jugend bis ins hohe Alter

dargestellt . Den Abschluß bildet der Hinweis auf das sich ewig
Erneuernde in Natur und Leben in symbolischen Bildern . Die
Motive find der deutschen Landschaft entnommen.

F . Schlang.

Aufruf zur Reichsstraßensammlung!
nsg In seiner Neujahrsbotschaft hat es der Führer ausgespro¬

chen, daß das Jahr 1941 die Vollendung des größten Sieges un¬
serer Geschichte bringen wird . Welch tiefes Vertrauen in seine
Wehrmacht und in sein ganzes Volk hat der Führer mit diesen
Worten zum Ausdruck gebracht ! Der deutsche Soldat wird , das
ist uns Gewißheit , seine ganze Kraft hergeben , wenn der Führer
seinen Befehl zum letzten , entscheidenden Schlag erteilt . Er wird
bereit sein , sein Leben für die Zukunft unseres Volkes erneut
einzusetzen . Wir in der Heimat können diesem Opfer des Sol¬
daten nichts gleich Gewaltiges zur Seite stellen.

Wenn wir aber am kommenden Samstag und Sonntag durch
die 5. Reichsstratzensammlung des zweiten Kriegs -WHW ., die
von den Beamten und den Handwerkern gemeinsam durchgeführt
wird , die Gelegenheit bekommen , unser unbegrenztes Vertrauen
zum Führer zu erwidern und unsere unlösliche Zugehörigkeit zur
deutschen Volksgemeinschaft zu beweisen , so wollen wir ein wirR
liches Opfer in die Sammelbüchse unserer Handwerker und Be¬
amten legen!

Es lebe der Führer!
Vätzner -Schümm

MdR . — Eauamtsleiter Eauamtsleiter
und Landeshandwerksmeister . — Amt für Beamte —

Thurner
Gauamtsleiter

Gaubeauftragter für das WHW.

Unser neuer Roman
hat den Titel

l̂ oltksussn
unci cias lVläcieken Zsbins"

Wir freuen uns , unseren Lesern wieder einen gehalt¬
vollen , ungewöhnlich spannenden Roman bieten zu
können . Er ist ganz aus dem Zeitgeschehen gegriffen,
behandelt er doch u . a . den unvergleichlichen deutschen
Siegeszug durch Polen und läßt den Kampf gegen
unseren letzten Gegner , England , anklingen.

Kallfchtvnifügev - «. Schule"
Nein , das ist bestimmt nichts Alltägliches , was sich da in dem

Ort R . unseres Nachbarkreises H. zugetragen und ist ein Beweis,
wie unsere Jugend mit dem Zeitgeschehen Schritt hält.

Kommen da zwei etwa 19 Jahre alte Buben auf die fixe
Idee , Falmschirmjäger zu spielen . Die Konstruktion ihrer Fall¬
schirme war einzig . Mutters Waschseil wurde zerschnitten , zwei
Leintücher , jawohl zwei Leintücher , herbeigeschafft und an den
4 Ecken stramm je ein Seilstumpen festgebunden . An einem
Strick um den Leib herum wurden die vier Seile befestigt . So
„vorschriftsmäßig " ausgerüstet , erstiegen beide zum ersten Abflug
ein einige Meter hohes , — wir verraten es nicht was , obgleich
wir es wissen , — gaben sich ein verabredetes Zeichen und - .
Der erste Fallschirm versagt , sein Jäger kugelt sich, ohne Scha¬
den genommen zu haben auf Mutter Erde herum . Der zweite
Fallschirm faßte sofort Luft , blähte sich stolz wie ekn Segel und
trug seinen Jäger durch die Lüfte . Den erfaßte nicht geringes
Erstaunen und ein wenig Grauen . Ein großer Zwetschgenbaum
gab ihm die Möglichkeit , an seinem Wipfel sich geschwind fest¬
zuhalten , sonst wäre er weiß wohin mit seinem Schirm ent¬
führt worden . Sein Kamerad verfolgte die Luftreise von unten
mit Bangen und schleppte , als er Gefahr drohen sah, eine
Stange herbei , an der jener mit Mühe wieder herabklettern
konnte . Man lächelt darüber , aber immerhin Respekt vor solch
jugendlichem Wagemut.

Ehret das Alter!
Ebhausen . Hirschwirt Jakob Kleiner  geht mit dem heuti¬

gen Tage hinüber ins 72. Lebensjahr . Wie schnell sich doch die
Jabrzehnte aminander fügten , die in so vielseitiger Betätigung
ausgesüllt waren ! Als tüchtiger Landwirt war er einst führend
mi landwirtschaftlichen Bezirksverein , als Gemeindevertreter
auf dem Rathaus , als Helfer so vielen , die in bedrängter Lage

Samstag , den 1. Februar 1841
sich an ihn wandten ! Wer so sehr in den besten Jahren für di»
Allgemeinheit sich einsetzte , dem darf am beginnenden Lebens¬
feierabend mit der Gratulation zum Geburtstage auch noch ein
anerkennendes Wort dazu gesagt werden.

Emmingen . Frau Luise Renz  geb . Schneider begeht morgen
ihren 74. Geburtstag . Wir gratulieren!

Unterjettingen . Am 2. Februar wird Christian Haag,  Sim.
Sohn , Landwirt , und gewesener Eemeinderat , 74 Jahre alt;
ferner Adolf Wurm,  Kaufmann und Konditor , 7V Jahre alt,
Margarete Rinderknecht,  Schreiners Witwe geb . Müller,
ebenfalls 70 Jahre alt . Am 11. Februar Joh . Gg . Haag,
Gottlobs Sohn Landwirt und Kirchengemeinderat , 74 Jahre
alt ; am 24. Februar Johannes Henne,  led . Landwirt , 71
Jahre alt . Wir gratulieren den Jubilaren und wünschen ihnen
einen erträglichen Lebensabend.

Calw . Gestern feierte Rektor Friedrich Beutel  den 7S.
Geburtstag . Er ist der Leiter des Schwarzwaldvereins und
langjähriger Chorleiter und Ehrendirigent des „Liederkranz " .

Todesfall
Wildbad . Am Dienstag früh wurde mitten aus rast¬

loser Tätigkeit der Chefarzt des Luftwaffenlazaretts , Ober¬
stabsarzt Dr . Eodron,  infolge eines Herzschlages im besten
Mannesalter hinweggerafft.

Rührige Kriegerkameradschast
Schömberg . Die Kriegerkameradschaft hat seit Kriegsbeginn

8600 Feldpostkarten und 320 Feldpostpäckchen an unsere Sol¬
daten versandt , ein schönes Zeichen für das Band zwischen
Heimat und Front!

Letzte Liachetchte«
Glückwünsche General Francos , Antonescus und Tisos z« «

8. Jahrestag der deutschen Erhebung
DNB . Berlin,  1 . Fcbr . Zum Tag der Machtübernahme

hat der spanische Staateschef General Franco an den Führer
ein herzlich gehaltenes Telegramm gerichtet . Auch General An-
tonescu und der slowakische Staatspräsident Dr . Tiso sandte«
Glückwunschtelegramme . Der Führer antwortete mit Danktele-
grammen.

Reiche-minister Dr . Goebbels beglückwünscht den Dichter
Emil Strauß

DNB . Berti 1. Februar . Reichsminister Dr . Goebbels
sprach dem Dichter Emil Strauß zur Vollendung seines 7S. Le¬
bensjahres und in Würdigung seines großen Lebenswerkes die
herzlichsten Glückwünsche ans.

Wissenschaftliche Grotzleistung
Berlin.  1 . Feiki Eine wissenschaftliche GrogK -istunz ist mit¬

ten im Kriege vollzogen worden . Es handelt sich um die Fer¬
tigstellung des 1 Teiles des auf Sven Hedins Foryhunßen
über Zcntralasieu beruhenden großen Kartenwerkes , das nun
der Oessentlichkeit übergebe « werden konnte.

London erlebte gestern drei Tagesalarme
DNB . Neuyork,  1 . Febr . Wie Associated Preß meldet,

wurde in London am Freitag der dritte Tagcsalarm am späten
Nachmittag gegeben.

Zurückweisung einer unverschämten Reuterlüge
DNB Berlin,  1 . Febr . Reuter behauptete vorgestern , daß

die Deutschen „nie wieder eine Invasion versuchen würde » ,
weis die September -Invasion der Deutschen kläglich gescheitert"
sei. Hierzu wird nochmals festgesiellt , daß niemals im vergan¬
genen Jahre ein deutscher Landungsoersuch in England statt-
oefundeii hat.

Die Londoner Finanznct
DNB . Stockholm,  1 . Jan . Wie der Londoner Nachrich¬

tendienst meldet , wird das Unterhaus wahrscheinlich binnen
kurzem wieder „ersucht " werden , neue Kriegsausgabe « z« be¬
willigen . Im Juni des vergangenen Jahres hätten sich die tägli¬
chen Ausgaben auf durchschnittlich 7 ^ Millionen Pfund be¬
laufen . Im September habe sich diese Ziffer auf 9 Millionen
Pfund täglich erhöht . Seitdem habe der Tagesverbrauch wei¬
ter zugenommen und werde jetzt über 10 Millionen Pfund täg¬
lich geschätzt

Norwegische Jungbauern besuchen Deutschland
DNB . Oslo,  1 . Febr . Am 2. Februar werden noriyegische

Junabauern auf Einladung des Neichsbauernführers zu eine«
achtwöchigcn Studienreise nach Deutschland fahren . Nach eine«
Besuch Berlins werden sich die Jungbauern auf einer Landes¬
bauernschule in Thüringen aufhalten ; dann werden ste » . «.
München , Goslar , Celle und Hannover sehen . Den Abschluß der
Reise bildet ein Besuch in Potsdam.

Gtzve» - Lake!
Das Kriegsverdienstkreuz ll . Klasse mit Schwertern erhielt

Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeckmann  in Nagold.
Wir gratulieren!

Gin Heldenlied deutscher Soldaten
Uraufführung des Films „Sieg im Westen"

DNB . Berlin , 8 !. Jan . Mit einer festlichen Vorstellung wurde
am Freitag nachmittag im Ufa -Palast am Zoo in Gegenwart des
Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht , Generalfeldmarschall
Keitel , des Oberbefehlshabers des Heeres , Eeneralfeldmarschall
von Brauchitsch , und des Reichsministers Dr . Goebbels , der
große Dokumentarfilm „Sieg im Westen " uraufgeführt.

Unter den Anwesenden sah man weiter führende Vertreter
der Wehrmacht , des Reiches und der Partei , sowie die Missions¬
chefs der verbündeten und zahlreicher befreundeter Staaten mit
ihren Waffenattaches . Ferner waren namhafte Persönlichkeiten
aus Kunst und Wissenschaft und der deutschen Wirtschaft er¬
schienen.

Es ist ein einziges Heldenlied , das dieser Filmbericht dem
unbekannte : deutschen Soldaten singt . Panzer und Pioniere,
Fallschirmspringer und Luftlandetruppen , Flugzeugbesatzungen
und Nachrichtentruppen vollbringen mit schlichter Selbstverständ¬
lichkeit alle jene Heldentaten , die den Grund legten zum größten
und strahlendsten Sieg der Weltgeschichte . Und immer wieder
durchhallt den Schlachtenlärm , das Brüllen der Geschütze und
Motoren , der harte Tritt der unermüdlich marschierenden In¬
fanterie . Hier im Film bestätigt sich wehrhaftig , was geschicht¬
lich erwiesene Tatsache ist ; Das Wort vom besten Soldaten der
Welt ist keine Phrase

In beispiellos kurzer Zeit die besten U-Boote der Welt geschaffen
Großadmiral Reeder dankt den am Unterseebootbau Schaffenden

DNB . Berlin,  31 . Jan . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , hat in einem Erlaß alle«
am Unterseebootbau Schaffenden seinen Dank und seine An¬
erkennung für ihre hervorragenden Leistungen ansgesproche «.
In diesem Erlaß wird darauf hingewiesen , daß die den Untersee¬
bootbau betreuenden Dienststellen der Kriegsmarine gemeinsam
mit den beteiligten Werften und Rüstungsfirmen in vorbildlicher
Zusammenarbeit und in beispiellos kurzer Zeit die besten Un¬
terseeboote der Welt geschaffen haben , die von de» Soldaten der
Unterseebootwaffe an entscheidender Stelle zum Sieg geführt
werden.

Gestorbene : Fritz Bernhardt , Trichinenschauer , Freu den  -
st ad t;  Marie Eberhardt , Witwe geb . Geiser , 40 Jahre,
Wälde - Breitenau;  Martin Bauer , Landwirt , 78 I .,
Wittlensweiler.

Druck » . Verlag des „Gesellschafters " : S . W . Zaiser , Inh . Karl Zatser , zugl . Anzeige « ,
lelter , verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr . 8 gültig

Unsere heutige Nummer » « faßt 8 Seite «.
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Nagold und Emmingen

Wehrversammlung
Die Wehrversammlung für Nagold, Aselshausen und Emmin¬

gen findet am Dienstag, den 4. Februar 1841, vorm. 8 Uhr in
der Turnhalle der Aufbauschule in Nagold statt. Näheres siehe
die Anschläge an den Rathäusern und Bekanntmachung im „Ge¬
sellschafter" vom 25. 1. 1941 (Nr. 21/1941).

Nagold, den 31. Januar 1941.
Der Bürgermeister.

Stadt Nagold und Gemeint Emmingen

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

Me den Bersorgungszeitraum 10. 2. 1941 bis 9. 3. 1941.
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—Z am Montag , den3. Februar 194l, 14—18 Uhr,
für die -einzelnen Buchstaben an den gleichen Ausgabe'
stellen wie seither.

Z« Stadtteil Iselshausen, Geschäftsstelle:
am Dienstag , den4.Febr. 1941,A Kvon 16—17Uhr

L—Z von 17- 18 Uhr.
In Emmingen, Rathaus:

A- Z am Montag , den3. Februar 1941, 16—18Uhr.
Übrige Brotmarken sind zugunsten der NSB . zuriickzugeben.

Nagold, den 31. Januar 194l . Der Bürgermeister.

Sso -rslsg 20 vdr
8oi »«1»g 14 , 16 .30 20 vkr
Idlvnlsg 20 17 irr-

oilfiim Idealer Nagold

Künstlerisch wertvoll Einer der schönsten Filme
Die Geschichte einer großen Liebe

Für Jugendliche verboten!
Beiprogramm. Wochenschau Ar.4.
Montag 18 Uhr:  Sondervorführung der
Wochenschau».Beiprogramm für die Jugend

Morgen Sonntag ab 4 Uhr

VtkIgL
Leitz z. „Traube ".

«ulv VorsälLv Mr 1S41
-luck unter den kiesckäftsleuten unserer 8tadt und der
engeren Heimat gibt es viele, äie ->ick gute Vorsätre kür
1941 gestellt baden . Wir vollen ihnen nickt allein sagen,
dak Vorsätre nur äann etvas einbringen , venn ibnen
äie laten folgen, sondern : Wir vollen darauf binveisen,
äab es beute mekr denn je darauf anlrornmt, Kunden¬
dienst und Kauferberatung ru pflegen und die Verbindung
?.u allen Kaufersckickten aukrecktruerbaltsn.
Die Vagoldsr lagesreitung gibt ibnen dis Nöglickkeit, in
ibren äpslten laufend gute Vorsätre rur lat verden ru
lassen , indem 8is ständig im „Oesellsckslter" inserieren.

Skatt Karton!

Ibrs Krisgstrsuung geben belcannt

Or . Vietor âbnarrt

OlliliS ^ 39 ^ 1 gsb . I-ungs

7. 2k. bei der wsbrmsckl I-ihmsnnstsdt

Januar 1941

M lirast llorcll ktkiille
Das bekannte Schlierseer Bauern¬

theater spielt das überaus heitere Volksstück

Vas Herz in cker Leäerhos'n
Lustspiel in 3 Akten von Pohl

am Montag. 3. Febr ., Nagold  zur Traube
Dienstag, 4 Febr ., Wildberg  Schwarzwaldhotel

Eintritt  1 .—, Wehrmacht und RAD 30 Pfg. '
Besoracn Sie sich sofort Karten in den bekannten
Vorverkausss.ellen.

Flckersalal
Kresse
Zellerie
Lauch und

^ Petersilie
H empfiehlt so lange Vorrat
E kk. 8o!lll8tkr, ksrlvlldsll

Erdarbeiter
stellt sofort ein

Mkl
Kommanditgesellsckait

zwischen Ltuikxart und Frendeusiad'

OrdentlichenOrmge«
nimmt in die Lehre

Hermann Raas, Gartenbau
Nagold.

Gärtner-
Lehvtins

in anerkamtten Lehrbetrieb
bei guter Ausbildung ge¬
sucht

Philipp Mast, Calw.

Suche sofortMädchen
für Haushalt und Küche

Güntzle znm »Engel- .

Jüngeres, zuverlässigesMädchen
in Geschäftshalishaltgesucht.

Lebensmittelgeschäft
A. Löhmann, Herrenberg

Habe im Auftrag eine noch
sehr wenig gebrauchte

Schrotmühle
zu verkaufen

Offerten unter Nr. 261 an den
„Gesellschafter" erbeten.

Verkaufe mehrere Wagen

Kronenstraße6

Psokunp K3K.1.05 io Ihrer Apothsks

bercbvsrcjsnf

Vrei -Zimme»
lvohnung
möglichst mit Bad

für sofort oder später gesucht
Furch

Polizeikuranstalt Rötenbach.
Zwei schön möblierte

Zimmer?
mit Kochgelegenheit, geeignet
für berufstätige Fräulein zuvermieten.

Zu erfragen beim„Gesell¬
schafter".

»Oivotoi »" altdevskrt xeZen

Preis pm . 2.90 ä-potbeke Kaxoli!

Zu verkaufe»
schönen, schwarzen

Gr. 42, sowie einen mod.

preiswert.
Zu erfragen in der Gefch.-

Stelle des Blattes.

Notfelden
Verkaufe am Montag mittag
1 Uhr einen
Wurf starke
Milch-
schweine

sowie
3 Stück Lauserschweine

Ioh . Bühler

Gottesdi/nst - Ordnung
EvangelischeKirche

So nntag,2 .Febr.: 10 UhrPredigt
(Miss.Weller, im Bhs.). anschließ.
KGD, l l Uhr Chrtstenlehre(Tö.),
nachm. 2 Uhr Missionskonscrenz
(Vhs ) Beide Opfer find für die
Basler Mission bestimmt

Montag 20U. Frauenabend (Bhs.)
Mittwoch 20 Uhr Bibelstde. (Vhs.)
Iselshausen : Eonntaq 9 Uhr

KGD„ 9.80 Uhr Predigt
Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.

Methodistenkirche
Sonntag, 2.Febr : 9.45 Uhr Predigt

(Harr), N Uhr Somrlagsschule,
I9.30U. Abendaottesd. (Schuon).

Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde.
Katholische Kirche

Sonntag, 2. Febr., 8 Uhr Gottes¬
dienst Rohrdorf, 9.30 Uhr Nagold.

Erkältungen «. ihre Begleiterscheinungen
wie: Frösteln. Kopfschmerzen. Müdigkeit, Schwächezustände, häufig dü
Vorboten einer Grippe, werden mit Liste von Klosterfrau-Melissengeist
leichter überwunden. Bewährt bat sich folgende Anwendung: 1—8 EL
löstet Klosterfrau-Melissengeist und1—2 gestrichene Eßlöffel Zucker mp
etwa der dovvcltcn Menge kochenden Wassers gut verrührt möglich»
heiß im Bett trinken und dann schwihen. In hartnäckigen Fällen wir»
diese Anwendung1 bis 2mal wiederholt. Zur Nachkur und um Rück¬
fällen entgegenzuwirken, nehme man noch einige Tage, und zwar2—z
inal täglich, besonders abends. 1 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist I»1 Tasse Pfefferminz- oder anderem Tee.

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung
oder eines Grivveanfalls den bewährten Klosterfrau-Melissengeist. Sie
erhalten ihn in Apotheken. Drogerien und Reformhäusern in Flaschen
zu RM . 2.80. 1.65 und0.90 (Inhalt: 100. 50 und 25 ccm). Vergessen
Sie ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf und achten Sie auf die blaue
Originalpackung mit den drei Nonnen! Die Wirkung von Klostersra»-Melissengeist wird Sie gewiß befriedigen.

viect srlsicktsil clurck cks sulbsusncls V/9.
Icung cts; vc>bl;ckmsctcsnclsn

KsIIc - Vilsmin - prspsrals;

ll; kräftigt ctis Knocksn, tärclsri ctis Tlsbn-
bilclung cts; Kincts; und tisbt cts; Wob»,
bskinclsn bs ;onclsr; ctsr vsrctsnctsn und
stillsnctsn blüttsr.
50 Vslrl. llbd. 1,20, 50 g Pulver lldl . 1,1g

ksbsn in Apotksksn unct vrogsrisn.
Vorrätix in 8 » gol « r Drozerie blo IIaen  d er , Drozerie bstrcke

Heute abeud 2V.3V Uhr pünktlich
Houptversommkung

»Linde"

Missions-Konferenz Äagold
Sonntag, 2. Febr ., nachm. 2 Uhr im Dereinshaus

MissionarP . Weller:
„Sie Mission in der Krisis der Gegenwatt"
Jedermann herzlich eingeladen. Dekan Brezger

Missionar Ritter.

Mehrere tüchtige

für leichtere Montagearbeiten stellt laufend
für dauernde Beschäftigung ein. Außerdem

Ksi » 8vlll088vr - Ut
der sich gerne auf Werkzeugmachen um-
schulen möchte, ferner tüchtige

81 « II « t ^ pl8lIlI
der inan einfache Kontorarbeiten mit an¬
vertrauen kann

källl Hält. LMMebaii. liagolli
«Isis vsv avck

vorrätiir iv der
Slictliisiuill!. rslsei'

Gewissenhaftes, fleißiges

Fräulein oder Frau
ganz - oder halbtags  gesucht

Fra « B . Da«, Nagold , Kreuzertalweg

MlW

Vieh-Verkauf
Wegen Aufgabe der Landwirtschaft

verkaufe ich am Montag, den 3. Fe¬
bruar 1941, von 14 Uhr ab meinen Viehbestand:

3 Schaffkühe, 1Einstellrind
1 drei Monate altes Aindle.

Jakob Schaible, Bauunternehmer, Schönbron«.

ru verlässig unct sieb er
unterriclitet

lief tieMMter
seine b. e s e r über alte
vicbtiß -en Ereignisse!

Darum bsalsils clan Kgaellaekaitsr!
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U-Boot „Triton " versenkt. Nach englischen Meldungen ist das britische U-Boot „Triton " iiber-
sallig und must als verloren betrachtet werden . Die „Triton " gehörte zu den modernsten U-Voo-len und lief erst 1937 vom Stapel . Das Schiff hatte eine Wasserverdrängung von 1375 Tonnen
unter Wasser und von 1090 Tonnen über Wasser . Es war mit 6 Torpedorohren ausgerüstet.
(Associated Preß , Zander -M .-K.) Rechts : Die Taten der ital Kriegsmarine im Atlantik.Dieses italienische Unterseeboot hat im Atlantik einen brit . mit Munition beladenen Dampfer
versenkt. Die Besatzung ist an Bord genommen worden . Ein italienischer Offizier im Ge¬
spräch mit den feindlichen Besatzungsmitgliedern des versenkten Dampfers . lAssociated Prest-
Zandsr -Mater ).

Der neue Gau Oberschlesien
NSK Durch die eben vom Führer verfügte Teilung Schlesiens

entstand der neue Gau Oberschlesien der NSDAP , unter Gau¬
leiter Bracht mit der Eauhauptstadt Kattowitz . Damit ist dieser
von früheren Regierungen . so vernachlässigte Raum zu einem
volitischen Begriff geworden , der besonders auch die Treue der
Volksgenossen aus den befreiten Gebieten lohnt.

Bis zum Jahre 1919 war Oberschlesien mit der Hauptstadt
Oppeln (58 000 Einwohner ) ein Regierungsbezirk der Provinz
Schlesien. Durch preußisches Gesetz vom 14. Oktober 1919 wurde
dieser Regierungsbezirk abgetrennt ; die damalige Reichsregie¬
rung wollte durch diese Maßnahme ihr Versprechen, Oberschlesien
nach der Abstimmung als von Preußen unabhängiges Neichsland
zu behandeln , unterstreichen . Im Grunde genommen war aber
diese Maßnahme eine Art Separatismus und sie hat sich später
als Schwächung des Deutschtums ausgewirkt . Im Jahre 1934
wurde das nach der Abstimmung deutsch gebliebene Oberschlesien
wieder der Provinz Schlesien einverleibt.

Inzwischen hat sich das geographische Gesicht des Landes im
Zeichen nationalsozialistischer Kraft und Macht wieder geändert.
Im Jahre 1938 kam das Hultschiner Land,  welches durch
das Versailler Diktat an die Tschechoslowakei gefallen war , wieder
an Oberschlesien zurück. Nach der Niederschlagung Polens wur¬
den außerdem die im Jahre 1921 von Polen geraubten Gebiete
Oberschlesiens befreit und mit dem Stammlande wieder ver¬
einigt Dieses befreite Ostoberschlesien bildet seit 1939 mit dem
Ehemals polnischen bzw. russischen) Industriegebiete von Dom-
browa  und dem sogenannten Olsaland (das Teschener
Schlesien einschließlich Bielitz-Biala ; ehemals polnisches bzw.
vorher österreichischesLand ) den neuen Regierungsbezirk Katto¬witz

Damit war die in Versailles künstlich geschaffene „ober»
schlesische Frage " endgültg gelöst,  und zwar so,
wie es Land und Menschen am besten entspricht. Der heutige
Regierungsbezirk Kattowitz ist eine geschlossene Landschaft mit
reichen Bodenschätzen. Ausschlaggebend ist die Förderung von
Kohlen und Zink erzen.  Daneben werden auch Silber¬
und Bleierze gefördert. Der Kohlenreichtum des Landes hat die
Entwicklung einer blühenden Schwereisenindustrieunterstützt.
Der Oberschlesische Jndustriebezirkwar schon vor dem Weltkrieg
nächst dem Ruhrgebiet der wichtigste deutsche Jndu¬
striebezirk.  Erwähnenswert ist auch der Waldreichtum des
Landes, der den Rohstoff für eine gut entwickelte Sägewerk¬
industrie lieferte.

Die Bevölkerung  des neuen Gaues Oberschlesien besteht
aus einer guten Mischung von Industriearbeitern und Bauern.
Wenn das Land auch nicht als besonders fruchtbar zu bezeichnenist, finden die dortigen Landwirte doch ihr Auskommen. Die klei¬
neren Bauern fahren außerdem in den „stillen" Monaten nach
dem engeren Jndustriebezirk, wo sie immer lohnende Arbeit fin¬
den. Es sind sogenannte Pendelarbeiter, die den Sonntag zu
Hause verbringen und vom Montag bis Samstagmittag im
Jndustriebezirk ihrer Arbeit nachgehen, während die Frau die
Wirtschaft in Ordnung hält.

Der weitaus größte Teil der Bevölkerung bewohnt den eng«
«n Jndustriebezirk. Neben den Großstädten Beuthen , Hindenburg , Eleiwitz , Königshütte und Kattowi
gibt es eine große Anzahl von Jndustriegemeindenmit eine
Bevölkerungsziffer von 20 000 bis 70 000 Einwohnern; diese Ir
oustriegemeinden sind — im Gegensatz zum Ruhrgebiet — al
geschloffene städtische Ortschaften angelegt. Die ländlichen Krell
siodte, z. V. Tarnowitz, Lublinitz, Rosenberg, Kreuzburg. RybniRatibor, Pleß usw., sind Klein- bzw. Mittelstädte mit einer Eir
wohnerschaft von 10 000 bis 30 000 Köpfen; sie haben keine ner
»enswerte Industrie, sondern sind in Handel und Gewerbe vo>
Landkreis, d. h. von der Landwirtschaft, abhängig.

Man hat dem Gau Oberschlesien nach der Abstimmung dc
Jahres 1921 im Reich viel Unrecht getan; an und für sich wo
uwerschlesien daran gewöhnt, vor 1914 stiefmütterlich behände
za werden. Das Land lag „da irgendwo weit im Siidosten'
man kannte es nicht, man erzählte sich von ihm die schlimmste
Ebergeschichten, kurz: es war des Reiches Aschenbrödel, sei c

kultureller oder politischer Hinsicht. Ein eir
Wes Mal hat der preußische Staat gezeigt, daß er das Lan
-gieren wollte: das war im Jahre 1909, als Pan Korfanty i

ieiuer Eigenschaft als MdR. den ersten Aufruhr in Laurahiill
"^ "oaltete. Damals fuhr das Infanterieregiment 22 dazwischeb schaffte in ein paar Stunden Ordnung. Aber die Regierun

Preußens ging gegen diesen Krakehler Korfanty schon damal
. * lauen Halbheiten-vor. Das rächte sich nach Beendig»»
, ? »r - ieges, als im Zeichen der „freien Republik" Korfantl ne Aufständischenhorden sammelte, die einen wüsten Terrcausubten.

Die AbstimmungdesIahres 19 21  ergab rund 708 000
für Deutschland und rund 479 000 Stimmen für Polen,

otzdem wurde das Land geteilt und der wertvollste industriell
n wickelte Teil Polen zugesprochen. Vielleicht hat man sich da-

s rm Reich darüber gewundert , daß immerhin fast 480 000
nnmen für Polen abgegeben worden sind. Wer aber die da-

Verhältnisse aus eigener Anschauung kennt, wundert
^ darüber . daß trotzdem noch 708 000 Menschen für Deutschland
Ni<ü» erstens war Deutschland damals ein politischeszudem wirtschaftlich vollkommen zerrüttet war . Und

ens übten die Horden Korfantys einen solchen Druck aus,

daß in manchem Wahllokal mit vorgehaltener Pistole und offe¬
nem Stimmzettel gewählt wurde ! So kamen die 408 000 Polen¬
stimmen zusammen!

Die Opfer , die das oberschlesische Deutschtum damals an Gut
und Blut zu tragen hatte , sind groß genug, um ein ganzes Buch
zu füllen . Tausende gaben ihr Leben, zehntausende wurden miß¬
handelt , zu Krüppeln geschlagen und ihrer Habe beraubt . Zwan¬
zig Jahre lang dauerte dieses Martyrium deutscher Menschen in
Oberschlesien Und trotzdem waren sie nicht klein zu kriegem diese
Oberschlesier jenseits der Grenze ! Was scherten sie Mißhand¬
lungen , Gefängnis und Verschleppung? Dort drüben über der
Grenze war das Reich! Dort war seit 1933 Adolf Hitler ! Dort
war Recht, Freiheit und Arbeit ! Sie hofften und vertrauten,
sie glaubten an den Führer . Sie sind eckig, diese fleißigen , tüch¬
tigen Oberschlesier! Sie reden einen harten Dialekt ! Sie können
§eine feinen Worte drechseln. Aber „Heil Hitler " haben sie aus
vollstem Herzen gesthrien — nein : gebrüllt ! —, als die deutschen
Truppen sie endlich befreiten . Und eins steht fest: im neuen
Gau Oberschlesien arbeiten und kämpfen in Treue erprobte
«nd im Schicksalskampfbewährte Volksgenossen für den Führer.

P.

Mißglückte Reinrvafchurrg
England begann gewissenlos den Luftkrieg gegen die Zivil¬

bevölkerung
DNB Berlin , 30. Jan . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt,

der britische Unterstaatssekretär Balfour  hat in
der letzten Unterhaussitzung auf Anfrage behauptet , daß die
deutsche Luftwaffe als erste damit begonnen habe, in nächtlichen
Angriffen Bomben auf Städte zu werfen.

Diese Darstellung ist unwahr.
Im Kampfe zwischen Großbritannien und Deutschland wurden

dieerstenBombenaufländlicheSiedlungen  durch
die britische Luftwaffe in der Nacht vom 11. zum 12. Januar
1940, und zwar auf die Stadt Westerland auf Sylt  ge¬
worfen Die erste deutsche Bombe auf britisches Gebiet fiel am
16. März 1940. Sie wurde bei einem Angriff auf britische Kriegs¬
schiffe, die bei den Orkney-Inseln lagen , auf eine am Kampfe
beteiligte Flakbatterie abgeworfen , die dadurch auch zum Schwei¬
gen gebracht wurde . Darauf erfolgte in der Nacht vom 19. zum
20. März ein größerer britischer Angriff auf die I n se l S y l t,
der vom britischen Jnformationsministerium öffentlich als Ver¬
geltungsangriff  für die deutschen Angriffe auf britische
Stützpunkte auf den Orkneys bezeichnet wurde . In demselben
Communiqus wurde ebenfalls gesagt, daß das Angriffsziel ein
Flughafen gewesen sei, von dem aus die deutsche Luftwaffe gegen
„unsere Seestreitkräfte und unsere Handelsschiffahrt " operierte.
Schaden wurde jedoch nur an zivilen Objekten angerichtet , wie
seinerzeit auch von der Auslandspresse bezeugt wurde , die Gele-
genhei : erhielt , die Wirkung des Angriffes zu untersuchen.

Am 25. April 1940 erfolgten wiederum Angriffe auf offene
deutsch: Städte ohne jede militärische Bedeutung , und der Be¬
richt des deutschen Oberkommandos der Wehrmacht stellte am
26. April mit allem Nachdruck fest:

„Bei dem bereits gemeldeten Einflug britischer Flugzeuge auf
die Insel Sylt wurde der Badeort Wenning  st edt  mit Bom¬
ben belegt und mehrere Häuser beschädigt. Auch am Rande der
kleinen Stadt Heide  in Schleswig -Holstein warfen britische
Flugzeuge in der Nacht zum 24. April mehrere Bomben ab, ob¬
wohl sich weder in Heide noch in seiner weiteren Umgebung
irgendwelche militärischen Ziele befinden. Der Feind hat damit
den Luftkrieg gegen unverteidigte Orte ohne militärische Bedeu¬
tung eröffnet.

Nach diesem Auftakt folgten im Sommer 1940 eine Reihe
englischer Bombenangriffe auf offene deutsche
Städte und Siedlungen.  Britische Flugzeuge drangen
in der darauffolgenden Zeit sogar andiePeripherieBer-
lins  vor und bewarfen ein Villenviertel mit Bomben . In der
Nacht zum 1. August wurden in das Zentrum Hannovers , weitab
von jeder militärischen Anlage , wahllos Bomben geworfen. In
der Nacht zum 6. August wurde » 345 Bomben allein auf das
Stadtgebiet Hamburgs  geworfen , und in der Nacht vom 11.
zum 12. August erfolgte dann der überaus heimtückische Angriff
mit Phosphorbrandplättchen auf weite Gebiete Nordwestdeutfch-
lands , der der Getreideernte , bäuerlichen Anwesen und Wald¬
gebieten galt.

In seiner denkwürdigen Friedensrede vom 19. Juli 1940 erließ
der Führer auf diese Herausforderungen hin die folgende War¬
nung an England;

Minister Churchill  hat es soeben wieder erklärt , daß er
den Krieg will . Er hat nun vor etwa sechs Wochen mit dem
Krieg in dem Raum begonnen, in dem er anscheinend glaubt,
wohl besonders stark zu sein, nämlich dem Luftkrieg gegen
die Zivilbevölkerung,  allerdings unter dem vorgescho¬
benen Motto gegen sogenannte kriegswichtige Einrichtungen.
Diese Einrichtungen sind seit Freiburg offene Städte , Marktflek-
ken und Bauerndörfer , Wohnhäuser , Lazarette , Schulen, Kinder¬
gärten und was sonst noch alles getroffen wird . Ich habe bisher
darauf kaum antworten lassen, aber das soll nun nicht bedeuten,
daß dies die einzige Antwort ist und bleiben wird.

Erst als die britischen Machthaber das Friedensangebot des
Führers zurückwiesen uud in ihrer unseligen Verblendung den
Vombenkricg gegen die Zivilbevölkerung planmäßig fortsetzten,
erfolgte der deutsche Gegenschlag. Der Führer sagte über diese

Phase des Luftkrieges in seiner Rede vom 8. November 1940,
indem er an eine Abrechnung mit Churchill über den deutsche«
U-Bootkrieg anknüpste, folgendes:

„Und so, nachdem er (Churchill) das an sich nicht mehr be¬
streiten kann, hat sich dieser genialste Stratege , der bisher ge¬
boren wurde , auf den Luftkrieg gestürzt  Denn es ist
schon eine geniale Idee von Mister Churchill gewesen, ausgerech¬
net mit der Waffe, mit der England uns gegenüber am aller¬
schwächsten ist, den Luftkrieg anzufangen . Sie wissen, ich habe
jahrelang der Welt Vorschläge gemacht, man sollte den Bomben¬
krieg einstellen, besonders gegen die Zivilbevölkerung . England
aber hat das , wohl in Vorausahnung der kommenden Entwick¬
lung , abgelehnt.  Gut . Ich habe trotzdem in diesem Krieg den
Kampf nie gegen die Zivilbevölkerung führen lassen. Da fiel es
Herrn Churchill plötzlich ein, nachdem Lei Tage allerdings die
britische Luftwaffe deutschen Boden überhaupt nicht überfliegen
kann, mit Nachtangriffen diedeutscheZivilbevöl-
kerung heimzusuchen.  Sie kennen ja meine Geduld, meine
Parteigenossen . Ich habe also acht Tage zugesehen. Man hat
Bomben auf die Zivilbevölkerung am Rhein geworfen . Man hat
Bomben geworfen auf die Zivilbevölkerung in Westfalen . Und
ich habe dann 14 Tage zugesehen. Und dachte mir : „Der Man»
ist wahnsinnig ." Er führt einen Kampf, bei dem nur England
vernichtet werden kann.

Ich habe Überdrei Monategewartet.  Und dann eines
Tages allerdings gab ich nun den Befehl : So , ich nehme jetzt
diesen Kampf auf , und ich nehme ihn auf mit der Entschlossenheit,
mit der ich noch jeden Kampf aufnahm : das heißt : jetzt Kamps
bis zum letzten. Sie wollten es, sie sollen es haben , sie wollten
Deutschland durch den Luftkrieg vernichten. Ich werde ihnen jetzt
zeigen, wer vernichtet wird . Das englische Volk, das ich nur be¬
dauere , kann sich dafür bei seinem Generalverbrecher Churchillbedanken ."

Diese Tatsachen sind unangreifbare Beweise, sind historische
Dokumente dafür , daß der Führer sich erst nach zahllosen briti¬
schen Herausforderungen sich entschlossen hat , den Luftkrieg mit
aller Schärfe za führen.

Die Erklärungen des Unterstaatssekretärs Balfour im britische»
Unterhaus entspringen dem schlechten Gewissen der englischen
Machthaber , die Schuld an dem von ihnen hcraufbeschworenen
Unglück Deutschland in die Schuhe zu schiebe». Es wird ihnen
aber nicht gelingen , sich vor der Geschichte von der furchtbaren
Blutschuld reinzuwaschen, die sie mit dem gewissenlos begonnenen
Luftkrieg gegen die Zivilbevölkerung auf sich geladen haben.

Völkerlor und Ordensburg
Besuch auf der Insel Malta

: Voy E. Hoh mann
Für England ist Malta nichts anderes als ein militärischer

Stützpunkt , aber als solcher von überragender Wichtigkeit, Von
diesem Eilande aus läßt sich das ganze Mittelländische Meer
beherrschen. Der natürliche Hafen bietet Raum für Schwimm¬
docks, Reparaturwerkstätten , Lagerhallen und selbst Werften für
kleinere Kriegsschiffe. Die Felsenstruktur der Insel mit ihren
natürlichen Steilküsten an der Süd - und Westseite, mit ihrer bis
zu 250 Meter hohen Karstfläche ist eine natürliche Festung , die
bis zu dem Handstreich Napoleons als uneinnehmbar galt

Seit mehr als hundert Jahren ist Malta im Besitz der Eng¬länder . Im Jahre 1800 wurde es von ihnen erobert und 1818
dieser Besitz im Vertrage von Paris bestätigt . 1798 bemächtigte
sich Bonaparte der Insel auf seinem Zuge nach Aegypten . Mitdieser Eroberung fand die Herrschaft des Johanniterordens dortihr Ende.

In sagenhaften Zeiten strandete Odysseus an Maltas Küste.
Hier wohnte die schöne Nymphe Kalypso, die Tochter des Atlas,
die den verwegenen Seefahrer in ihren Bann zog und erst auf
Befehl des Zeus nach sieben Jahren weiterziehen ließ. Viele gut
erhaltene Gräber und Tempelreste geben Kunde von einer frühen
Besiedelung des Eilandes . Auf Grund von Ausgrabungen glaubt
man annehmen zu können, daß auf Malta schon Menschen der
Neandertalrasse gelebt haben . Auch Reste des vorzeitlichen Hip»
popotamus , wohl aus der Zeit , da Afrika und Europa noch mit»
einander verbunden waren , wurden hier gefunden. Und der stol¬
zeste Fund sind die Grundmauern großangelegter Tempel de»Neolithikums.

Geschichtliche Kunde über Malta überlieferten zuerst Phönizier,
die um 1500 v. d. Ztr . sich auf Malta einen Stützpunkt schufen.
Die Phönizier verloren die Insel dann an die Karthager , und
diese wiederum mußten sie in den Panischen Kriegen Rom über¬
lassen. Die Eroberung durch die Römer bringt die kulturelle
Wendung im Schicksal der Insel , die bis dahin von all ihren
Eroberern nur als strategischer Stützpunkt angesehen wurde.
Da Rom das ganze Mittelmeer beherrschte, glaubte es auf die
Felseninsel als strategischen Stützpunkt verzichten zu können —es benutzte die schön gelegene, sonnige Insel als Siedlungsland
Bald erstanden dort überall prächtige Villen und Anlagen , die
der Insel eigenes Leben und wirtschaftliche» Aufschwungbrachten.

Die große Völkerbewegung, der das Römische Reich erlag,
überschwemmte auch die Insel Malta und machte sie wieder zu
einem Durchgangstor der Völker. Goten und Vandalen schlugen
hier vorübergehend ihre Wohnplätze aus, und gegen Ende de»
9. Jahrhunderts wurde sie den nach Westen vorstoßenden Araber«
Völkern untertan . Vis 1090 währte diese Herrschaft. In Unter¬
italien hatten inzwischen Normannengrafen , wie der berühmt»
Robert Euiscard , ihre Herrschaft aufgerichtet, und Roberts Bru,
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der, Roger , gründete ein eigenes Reich auf Sizilien und ver¬
drängte die Sarazenen . Auch Malta wurde damals normannisch.
Hundert Jahre später gelangte die Insel als sizilianischer Besitz
durch die Heirat Konstanzes, der Tochter Rogers II., mit dem
Hohenstaufen Heinrich VI. vorübergehend in den Verband des
Deutschen Reiches. Maltas Geschichte blieb nun für Jahrhunderte
mit der Siziliens verknüpft . Bis Karl V. die Insel als Lehen
an den Johannitcrorden gab, nachdem er durch das Vordrängen
der Araber von seinem Stammsitz, der Insel Typern , verjagt
worden war.

Zur besseren Verteidigung der Insel gründete der Hochmeister
Jean de la Valette die Hauptstadt mit den den gewachsenenFel¬
sen nutzenden gewaltigen Befestigungsanlagen , die nach ihm La
Valetta benannt wurde. Nach diesem neuen Sitz nannten sich
die Johanniter fortan Malteser -Ritter.

Inmitten der Stadt erhebt sich der 1572 aufgeführte Ordens¬
großmeister-Palast und bewahrt , heute als Museum eingerichtet,
manch kriegerisches und politisches Denkmal der ehemaligen Or¬
densmacht. Ein beredter Zeuge dieser halb weltlichen, halb geist¬
lichen Macht ist vor allem die Sankt -Johannes -Kathedrale mit
ihrem reichen Bildschmuck, mit den vielen je einer Nation ge¬
hörigen Kapellen (der Orden hatte bekanntlich Mitglieder aus
allen christlichen Ländern der Welt ) und der in farbiger Marmor¬
inkrustation gehaltenen Eroßmeisterkapelle, die eines der schön¬
sten Gemälde Caravaggios enthält , die Enthauptung Johannes
des Täufers.

Eine kurze Eisenbahnlinie erschließt von La Valetta aus das
Innere der Insel . Hier werden die berühmten Kartoffeln ge-
liaut , außerdem Orangen . Zuckerrohr und Zuckerbaumwolle. Trotz
Wasserarmut , die durch künstliche Bewässerung ausgeglichen wird,
bat das Land eine üppige, käst tropische Vegetation und reiche
Ernten zu verzeichnen.

Was sollte auch nicht wachse» in diesem gesegneten Lande, auf
das sogar im allerwärts grauen November täglich noch sechs
Stunden voller Sonnenschein herniederstrahlt.

Kämpfe im Gebiet von Derna
Wawells llmgehungstaktik

Die Annahme italienischer Militärsachverständiger , daß die
englische Offensive in Libyen weiterhin an der Küstenstraße ent¬
lang nach Westen vorstößt, hat sich bestätigt , wie die „Köln . Zei¬
tung " meldet . Wie bei den Belagerungen von Porto Bardia
und Tobruk hat die Orientarmee die bisher erprobte Um-
a c h u n g s r a k t i k beibehalten . Demzufolge wurde zunächst der
Golf von Vomba umgangen . Kleinere Panzerwagen stießen auf
die Küstenstraße zwischen Derna und Bomba vor . Die Bucht
non Bomba  stellt sich als ein weit landeinwärts eingebogener
Küstenstreifen mit kleineren Eingeborenensiedlungen ohne grö¬
ßere städtische Anlagen dar . Der Tiefe wegen könnte sich die
Bucht für eine Hafenanlage eignen, sie ist aber zu windig , um
ein ungefährliches Ankern für größere Schiffseinheiten zu ge¬
währleisten . Das wichtigste Angriffsziel Wawells ist daher
Derna,  der bedeutendste Ort und Hafen der Cyrenaika nach
Bengasi, das erste eigentliche italienische Siedlungsgebiet im öst¬
lichen Libyen . Die Stadt wurde 1911 von den Italienern besetzt.
Seitdem entstand ein ansehnliches europäisches Viertel neben
der alten arabischen Siedlung . Neben Palinenanlagen und aus¬
gedehnten, künstlich bewässerten Gärten erheben sich einige mo¬
derne Verwaltungsgebäude , eine katholische Kirche und eine
ln Libyen bekannte Moschee mit zweiundvierzig Kuppeln . Das
Stadtgebiet zählt über 12 000 Einwohner . Von hier aus gehen
Straßenverzweigungen nach dem Innern des Landes . Das Ge¬
lände ist im Süden durch terrassenförmige Hügelbildungen mit
milden Senkungen nach Westen und Norden gekennzeichnet. Die
Eisenbahnlinie von Bengasi reicht n' ^ t bis Derna . sie führt nur
ins zum westlich gelegenen Barce.  In dem hügeligen Abschnitt
südlich und östlich von Derna meldet der italienische Heeresbericht
oie ersten Kampfhandlungen . Die Engländer versuchen vom
Süden der Stadt — dem bereits genannten taktischen Manöver
folgend — an die Küstenstraße zwischen Derna und Bengasi vor¬
zudringen , um auch Derna abzuschneiden.

Es entwickeln sich dabei Kämpfe zwischen englischen und italie¬
nischen Panzerwagen , die der Orientarmee Verluste einbrachten.
Man erkennt daraus , daß Graziani entschlossen ist, Derna zu
verteidigen , um auch hier der- britischen Orientarmee nicht nur
Material -, sondern vor allem Zeitverlust zuzufügen. Von Tag
zu Tag werden die Kämpfe im Gebiet von Derna heftiger . Man.
hat den Eindruck, daß Wawell den Vormarsch mit allen Mitteln
beschleunigen will , daß aber der heftige italienische Widerstand
oie erwünschte Chronologie seiner Operationen in empfindlicher
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Bald darauf fand in der Hauptstadt des Landes die

Schwurgerichtsverhandlung gegen den Vinzenz Angererstatt.
Der Saal war gedrängt voll. Was von Roggenhaujenab-
kommen konnte, war hin gefahren.

Er wurde zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt und
nahm die Strafe ohne weiteres an. Er hatte sich bei der
Verhandlung sogar höchst anständig benommen. Mit keinem
Wort drückte er den Florian hinein, und er gestand offen
und ehrlich, daß er den jungen Baron erschossen habe.

Bei dieser Gelegenheit sahen sich die Baronin und ihre
Schwiegertochter zum ersten Male wieder. Sie hatte längst
wieder geheiratet und war mehr aus Sensationslust zur
Verhandlung gekommen als aus Teilnahme.

Und noch zwei Menschen sahen sich an diesem Tage nach
langer Zeit wieder. Der Jäger Praxner und das Gittli.
Er wollte schnell, mit flüchtigem Gruß, an ihr vorüber, aber
Florian hielt ihn auf.

„Mensch, dich wollt ich schon lang treffen. Wenn du net
gewesen wärst, dann könnt ich heut net so frei und ehrlich
dastehn. Du mußt bei mir bleiben heut, Praxner. Heut bist
mein Gast."

Der Jäger lächelte. .
„Nein, Florian, wo schon zwei sind, hat ein Drittes

keinen Sinn. Ein andersmal recht gern. Und weil ich euch
schließlich bis zur Hochzeit doch nimmer treff, wünsch ich
euch heut« gleich alles Gute."

Er drückte ihnen herzlich die Hand und verlor sich dann
schnell im Gewühl der Straßen.

> Mit dem Miltagszua fuhren di«meisten Roggenhausener

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Weise stört . Bei einem Besuch in Tobruk hat Wawell in einer
kurzen Ansprache vor den Truppen erklärt , es gebe „noch ein
schönes Stück" zu marschieren, es scheint aber , daß der helden¬
hafte Widerstand der Italiener gegen seine überlegenen Mittel
ihn hinsichtlich der Dauer dieses Feldzuges ernstlich beunruhigt.

Wie Werra flüchtete
Aus dem fahrenden Zug gesprungen. — Im Ruderboot ohne
Riemen. — Vom Grenzrichter wegen unerlaubter Einwan¬

wanderung sestgenommen.
DNV Berlin , 30. Jan . Von unterrichteter Seite erfahren wir

über Oberleutnant Franz von Werra,  der sich soeben aus
der englischen Gefangenschaft befreite , daß er einer von den
zahlreichen erfolgreichen deutschen Jagdfliegern ist.

Seine Persönlichkeit wird am besten gekennzeichnet durch den
Hinweis auf seinen am 28. August 1910 durchgeführten kühnen
Angriff auf einen landenden englischen Flie¬
gerverband.  Bei dieser Gelegenheit schoß er, wie in der
Mitteilung über seine geglückte Flucht bereits gesagt worden ist,
drei feindlicheJagdflugzeuge in der Luft ab und vernichtete fünf
weitere feindliche Flugzeuge am Boden.

Auf Grund dieser ungewöhnlichen Leistung, der eine Reihe
anderer Erfolge vorangegangen war , erhielt der 26jährige Ober¬
leutnant von Werra das Ritterkreuz.  Die Verleihung er¬
folgte am 14. Dezember 1940. Um diese Zeit befand Oberleutnant
von Werra sich in englischer Kriegsgefangenschaft , in die er nach
einem Luftkampf über englischem Boden am 5. September gera¬
ten war . Er hatte jedoch bereits einen Fluchtversuch hinter sich.

s o ors c ttä

(Kartendienst Erich Zander -M .)

Feindseligkeiten zwischen Zndochina und Thailand eingestellt
Wie bereits bekannt wurde , verfolgte die Vermittlung Japans

im Indochinesisch-Thailändischen Konflickt in erster Linie die
sofortige Unterbrechung der Feindseligkeiten . Nun ist beschlossen
worden , die Feindseligkeiten einzustellen, nachdem bereits thai¬
ländische Kräfte Teile von Kambodscha und Laos besetzt hatten.
In Saigon wird eine Dreierkommission zusammentreten , um die
Ausführungsbestimmungen für diesen Beschluß feftzulegen.
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über den der englische Rundfunk , der einen Steckbrief sandte,
Mitteilung machte. Wenn dieser Fluchtversuch auch mißlang , so
rundet er doch das Bild dieses Offiziers ab, det sich in der
Gefangenschaft selber so treu blieb . In der Begründung zur Ver¬
leihung des Ritterkreuzes wird nämlich hervorgehoben , daß er
..aus einer taktisch ungünstigen Lage" zu handeln wußte . Genau
so kühn und entschlossen verhielt er sich als Kriegsgefangene.

Der unbeugsame Wille , nicht als Kriegsgefangener zur Un-
rätigkeit verurteilt zu sein, sondern wieder mit seinen Kame¬
raden im Kampf an der Front zu stehen, hat ihn veranlaßt,
nach dem ersten Fluchtversuch, der dadurch vereitelt wurde , daß
er nahe dem Flugplatz Croydon ,unter dem Draht des Gefange¬
nenlagers versteckt gefunden wurde , von einem schottischen Ge¬
fangenenlager aus einen zweiten Besreiungsversuch zu unterneh¬
men. Diesmal ist er durch Schottland und das nördliche Eng¬
land bis an die Irische See gelangt . Dort hoffte er, auf einen
Dampfer zu gelangen , wurde jedoch wieder entdeckt und fest¬
genommen:

Daraufhin ist er, zusammen mit anderen deutschen Gefangenen,
auf einem Dampfer nach Kanada gebracht  worden . Aber
schon unterwegs arbeitete er wieder an seiner Befreiung . Rach
der Landung in einem ostkanadischen Hafen wurden er und seine
Kameraden in einem Estenbalmzug abtransportiert . Hierbei
stellte er fest, daß der Zug in nördlicher Richtung  fuhr
und die Fahrt in Richtung Winwpcg verlief . Er und seine Ka¬
meraden wurden schärfstens von kanadischen Soldaten bemacht.
Ständn ; auf der Lauer nach einer günstigen Gelegenheit zum
Entkommen, öffnete er plötzlich dir Abtciltiir und sprang aus
dem fahrenden Zug

Damit hatte er den ersten Schritt in die Freiheit getan und
machte sich m südlicher Richtung aus den Weg nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika. Auf der Landstraße bat er einen
Kraftfahrer in fließendem Französisch, das in weiten Gebieten
Kanadas Landessprache ist, mitgenommen zu werden . In der
Stadt Ottawa beendete er zunächst die Reise. Hiernach genoß er
die Hilfe weiterer freundlicher Kraftfahrer , die ihn bis an den
St . Lawrence Strom Mitnahmen . Dieser bildet in jenem Landes¬
teil die Grenze zwischen Kanada und den Vereinigten Staaten.

Die Hoffnung des entwichenen Kriegsgefangenen , den Fluß
zuaefroren anzutresfcn und auf dem Eise überschreiten zu kön¬
nen, wurde betrogen Bald fand jedoch Oberleutnant von Werra
ein Ruderboot , das allerdings ohne Riemen war , so daß er stun¬
denlang auf dem Fluß stromabwärts trieb , ohne das andere Ufer
erreichen zu können. Nach langer Irrfahrt in eisiger Kälte kam
er am Ufer an, wo er auf eigenartige Weise die Klarheit ge¬
wann , dem kanadischen Boden entronnen  und in
den Vereinigten Staaten angelangt zu sein. Er wurde nämlich
durch einen Grenzrichter der USA . wegen unerlaubter Einwan¬
derung festgenommen. Darauf hat Oberleutnant von Werra
Verbindung mit dem deutschen Generalkonsul in Neuyork aus¬
genommen, der eine Kaution stellte und ihm dadurch die schwer
erkämpfte Freiheit gab. Dort erfuhr er auch, daß ihm das Ritter¬
kreuz verliehen worden war.

Oberleutnant von Werra ist von der amerikanischen Presse
mit Interviews bestürmt worden , die er bereitwillig erteilte . In
der unvoreingenommenen Anerkennung seiner mutigen Tat,
durch die er auf neutralem amerikanischen Boden die Freiheit
erlangte , äußert sich der gesunde Sinn der amerikanischen Be¬
völkerung.

Kanada macht sich liicherlich
Anklage um das Ruderboot von Sksrras

Neuyork. 30. Jan . Zeitungsberichten zufolge ist der junge-
deutsche Jagdflieger Franz von Werra , der vor ein paar Tagen
den heroischen Fluchtversuch aus kanadischer Gefangenschaft un¬
ternahm , indem er von einem Gefangenenzug herabsprang und
über den St .-Lorcnz'-Strom nur mit Benutzung seiner Hände
ruderte , von der kanadischen Provinzialpolizei des „Raubes und
Diebstahls " eines Ruderbootes im Werte von 35 Dollar an-
geklagt worden.

Diese merkwürdige Anklage wird durch kein bürgerliches oder
Militärgesetz gestützt, wie diese in den meisten Staaten angewen-
det werden . Als Kriegsgcsangcncr war Werra berechtigt, einen
Fluchtversuch zu machen und alle vernünftigen Mittel zu benützen?
die zu seiner Verfügung standen, um eine solche Flucht durch¬
zuführen . Ebenso wenig kann der Gebrauch eines kleinen Ruder-
bootes , ohne die Absicht, dasselbe sich anzueignen oder es länger
zu behalten , als dies nötig war , um über den Fluß zu komme,!,
als Diebstahl ausgelegt werden.

schon wieder heim. Der Florian und das Gittli aber suhren
erst am Abend mit dem letzten Zug zurück. In seiner Tasche
trug Florian ein kleines Schächteichen mit den zwei Ehe¬
ringen.

»

Gleich nach der Heuernte fand die Hochzeit statt. Das
Schicksal hatte endlich wieder all seine Fäden eingezogen
und hatte Schattenhofen verlassen Friede und Frohsinn
waren wieder eingekehrt in den kleinen Weiler. Der Nieder¬
hofer aber hatte wirklich verkauft und war ins Unterland
hinausgezogen. Ein junges Ehepaar aus der Nachbar¬
gemeinde hatte den Hof erworben und bewirtschaftete ihn
jetzt.

Am Vorabend vor der Hochzeit gingen die alten Ober¬
hofers hinaus auf die Wiesen, gingen den schmalen Weg
durch den Kornacker und wanderten hinauf zum Wald
Hand in Hand gingen sie, Finger in Finger gehängt, nicht
wie Verliebte, aber wie zwei Menschen, die gemeinsam er¬
littenes Leid zusammengeschmiedet hatte. Sie bogen die
Schultern schon?in wenig nach vorne, wie Menschen, die
sich dem Abend des Lebens nähern.

Droben am Wald setzten sie sich auf die alte Bank. Die
Stille des Abends breitete sich gewaltig um sie. Vor ihren
Blicken wogte das Kornfeld wie ein atmende» Meer. Ein
Rudel Rehe kam langsam aus dem Dunkel des Waldes, und
als es die beiden Menschen sah, fingen sie ihren Blick ein
wenig und begannen dann ruhig zu äsen, als wüßten sie, daß
ihnen von den beiden kein Leid geschah.

Die Glocken von Roggenhaujen läuteten den Abend-
gruß. Sie falteten die Hände und später meinte die Frau
dann, während sie ihren Arm auf den seinen legte:

„Morgen hat unser Bub Hochzeit. Vater."
Er nickte und schaute versonnen in die Ferne.
„Ja. Mutter, das Leben ist wieder schön und gut ge¬

worden."

„Wenn sie auch so Zusammenhalten, die zwei, wie wir
zujammengehalten haben, dann —"

„In Freud und Leid zusammengehalten haben", unter¬
brach er sie.

»Ja, in Freud und Leid. Dann kann es ihnen net
schlecht gehen im Leben."

„Schlecht geht es Ihnen nie. wenn s' einmal begriffen
haben, daß das Leben ein Kamps is Der Bub hat es ja
schon kennengelernt, und drum können wir zwei uns ruhig
zum Rasten setzen, Mutter."

„Ganz noch net", verteidigte sie sich. „Wenn ich einmal
nimmer arbeiten dürft, macht ich auch nimmer leben."

Der Bauer gab keine Antwort darauf. Es freute ihn,
daß sie immer noch so dachte in allem wir er.

Uber den Bergen stieg der Mond herauf wie eine große,
fremde Sonne. Ein später Vogel ließ noch ein kurzes Lied
ertönen in der Tiefe des Waldes, dann wurde es still.

„Gehn wir heim. Mutter?" fragte der Bauer.
Sie nickte und erhob sich.
„Wie gut sich das anhört: heim . . . Is net wahr?"
„Is ein heiliges Wort: Heimat. . ." antwortete er ieise

und nahm sie wieder bei der Hand wie auf dem Herweg.
Auf halbem Weg begegnete ihnen das junge Paar.
„Wir sind euch entgegengegangen", sagte das Gittli.

„Drüben waren wir noch ein bißl bei meinen Leuten."
„Morgen is euer Tag", sagte der Oberhofer und prüfte

beide mit herzlichem Blick. Dann gingen sie zusammen zum
Hof hinunter, die Jungen Arm in Arm, die Alten Hand in
Hand. An der Liebe der Jungen wärmte und sonnte sich
die Liebe der Alten nochmal.

Morgen ist unsere Hochzeit, sang es in den Herzen der
Jungen. Und die Alten wußten: ein neues Leben fing a>»
auf dem Oberhof.

—Ende—
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AiigeMts oer umtjache jedoch, datz die kanadischen Behörden

sich so sehr für das Boot interessiere», hält Franz von Werra
Betrag von 35 Dollar zur Verfügung der ameri»

kg zischen Behörden , so das, die Rückerstattung jenes Be¬
trages , der für den kurzen Gebrauch des Bootes nach Ansicht der
kanadisch«» Behörden verlangt werden muh. sofort erfolgen keeu

Lausende Hektar Wald in Flammen
Nissiger Brand in füdargentinischen Bergwäldern

Buenos Aires , 30, Jan , Vor einigen Tagen ist in den Berg-
«ittdern des Südterritoriums Chnbut an der chilenischen Grenze
«in Brand ausgebrochen, der inzwischnc alarmierende Ausdeh¬
nung angenommen hat . Bisher sind etwa 1000 Hektar  des
rum größten Teil aus wertvollen Edelhölzern  bestehenden
Waldes den Flammen zum Opfer gefallen. Die Umgebung ist
in weitem Umkreis mit Flugasche bedeckt. Ein Teil der angren¬
zenden Siedlungen und Dörfer mutzte von den Bewohnern wegen
der unerträglichen Hitze und der drohenden Gefahr verlassen
werden.

Man hat festgestellt, datz cs sich um mehrere einzelne Brand¬
herde handelt , so datz die Vermutung besteht, der Brand sei nicht
etwa durch Unvorsichtigkeit entstanden, sondern datz vielleicht
Viehdieüe oder Schmuggler das Feuer entzün¬
de  t h a b e n, die sich der Verfolgung durch die Gendarmerie ent¬
ziehen wollten . Die lokalen Behörden haben bei der Regierung
um Entsendung von Flugzeugen mit Löschvorrichtungen' nach¬
gesucht, da die Bewohner des betroffenen Gebietes und die ihnen
zu Hilfe geeilten Militärabteilungen des Brandes nicht Herr
werden, obwohl sie Tag und Nacht mit aller Anstrengung
arbeiten.

Aus Alpachiri im Territorium La Pampa (westlich der Pro¬
vinz Buenos Aires ) wird gemeldet, das; dort ein Ricsen-
brandgelöscht  werden konnte, der seit einer Woche auf einem
Großgrundbesitzwütete und rund 7000 Hektar Wald , Felder und
Weide verwüstete. Große Mengen Pferde und Rinder hatten aus
Sen stacheldrahtumzäunten Weiden nicht flüchten können und
kamen in den Flammen um-

Februar
Februar , der kürzeste Monat , hält seinen Einzug . Bei seinem

Namen atmen viele erleichtert auf . Denn der Februar ist der
letzte Wintermonat , und wenn erst sein Name auf dem Kalender
erscheint, sind die Wochen des Winter gezählt . Wenn der Januar
Abschied genommen hat , pflegt sich bei allen Menschen eine gewisse
Wintermüdigkeit einzustellen — die Sehnsucht nach dem Früh¬
ling wächst. Noch spürt man freilich die Herrschaft des Winters,
es sieht nicht so aus , als ob er sogleich gewillt sei, das Zepter
aus der Hand zu legen, eines aber läßt sich bereits feststcllen:
die Tage nehmen jetzt erheblich an Länge zu. Jeder Tag schenkt
uns ein Stückchen Tageslicht , und gegen Ende Februar werden
wir bestimmt schon eine erfreulich niedrigere Lichtrechnung zu
bezahlen haben als in den vorangegangenen dunkeln Winter¬
monaten . Denn im Laufe des Februar gewinnen wir schon wieder
zwei volle Tagesstunden , eine am Morgen und eine am Abend.

Aber nicht nur Las Längerwerden verkündet das allmähliche
Ende des Winters . Zugleich macht sich auch eine stärkere Intensi¬
tät der Sonnenstrahlen fühlbar . Gegen Ende des Februar pflegt
sich ganz besonders in Wohnungen nach der Sonnenseite schon
die Sonnenstrahlung erheblich spürbar zu machen.

Datz der Frühling nun allmählich näherrückt, zeigt sich an der
Tatsache, datz im Februar bereits einige unserer Zugvögel aus
dem Süden in die Heimat zurückkehren. Star und Edelfink, Rohr¬
ammer, Storch und Wanderfalke kommen als erste, von Sehn¬
sucht getrieben , wieder zurück in die Heimat des Nordens . Meist
find es zuerst einige Kundschafter, die einmal Umschau nach den
Lebensmöglichkeiten halten sollen, ihnen folgen dann bald dar¬
auf die Artgenossen. Es kann noch andere Frühlingssymptome
im Februar geben, sie hängen von der Entwicklung der Wetter¬
lage ab. Bei milden Temperaturen aber ist es durchaus möglich,
datz schon hie und da die ersten Schneeglöckchen sich ins Freie
wagen.

Der Februar ist der kürzeste Monat . Er ist auch in diesem
Jahre „normal ", d. h. es wird ihm kein Schalttag angehängt,
sondern es bleibt Lei 28 Tagen . Warum ist eigentlich der
Februar so kurz? Die Ungleichheit der Monatslängen hat ihren
Ursprung schon in altrömischer Zeit , als zur Zeit des Verfalls
des römischen Freistaates die Monatsnamen und zugleich ihre
Längen geändert wurden Damals waren die Namen der Monate
teils von Göttern entlehnt , teils nach religiösen Bräuche» ge¬
wählt . so bedeutet zum Beispiel „februare " soviel wie reinigen.
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„Aber das ist doch Wahnsinn ! Das ist doch einfach Heller
Wahnsinn !"

„Sie müssen es ja wissen, Herr Doktor !"
Sabine Holthausen legt brav ihre Hände im Schoß zu¬

sammen und lächelt den Jugendfreund , der aufgeregt durch
das enge schulternde Abteil läuft , von unten her aus ihren
«in ganz klein wenig schräg liegenden Außen an.

„Das weiß ich auch!"
Der junge Mediziner Martin Görn bleibt am Abteil¬

fenster stehen und sieht in die vorübergleitende Landschaft
hinaus . Da fließt der Rhein zwischen sonnigen Ufern und
waldigen Bergen , da zieht ein Schlepper mit wehender
Rauchfahne stromab , da grüßen alte kleine Häuser vom jen¬
seitigen Ufer . Aber Martin Görn nimmt das Bild nicht in
sich auf ; er zieht mit einem Ruck das schmale Fenster hoch
und dreht sich dann um.

„Man heiratet doch keinen Mann , den man überhaupt
nicht kennt !"

, „Warum nicht ?"
Sabine spielt mit dem schweren goldenen Siegelring,

der etwas locker am Ringfinger der rechten Hand sitzt. Einen
Augenblick ist ihr zartes Gesicht ernst , ein Schatten zieht
darüber hin . Dann lächelt sie wieder , aber dieses Lächeln
ist nicht leicht und froh , es liegt etwas Schweres , Grübeln¬
des darin , und doch auch ein sanftes Necken, das dem
Freund gilt.

„Ich hab 's aber getan , Martin ."
--Du hist vollkommen verrückt , Mädchen ."

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"
Der Name April soll von aperire , öffnen, stammen, da um diese
Zeit die Natur erwacht und die Knospen öffnet. September , Okto¬
ber, November und Dezember bezeichnen der Reihenfolge nach
den 7., 8., 9. und 10. Monat — im altrömischen Kalender begann
ja das Jahr mit dem 1. März . Der dem Juni folgende Monat
hieß ursprünglich „Ouintilis ", der fünfte, und der dem Septem¬
ber vorangehende „Sextilis ", der sechste, immer nach dem ersten
Monat März gerechnet.

Später , nach der Ermordung Läsars , wurde dem Imperator
zu Ehren der Monat Quintilis , der der Zahl fünf entsprach, in
„Julius " umgenannt . Als Oktavian Cäsars Nachfolger geworden
war und den Namen Augustus angenommen hatte , beschloß der
Senat , auch den damaligen sechsten Monat Sextilis in „Augu¬
stus" umzunennen . Sinn hatte dieser Monat im Gegensatz zum
Juli im Julianischen Kalender ursprünglich nur 30 Tage . Die
schuldige Ehrfurcht gegen Augustus aber , so meinte man, gebot,
datz dieser Monat nicht weniger Tage haben dürfe als der Julius.
So fügte man ihm einen Tag an und entnahm diesen fehlenden
Tag dem Februar , der bis dahin 29 Tage zählte.

Am 2. Februar ist Lichtmetz— ein Tag , der seit alters her mir
der Wettervoraussage verknüpft war . Es ist einer der „Lostage ",
deren Wetter bestimmend für die weitere Entwicklung des Jah¬
res und für den Ausfall der Ernte sein soll. Noch heute sagt man
auf dem Lande , datz sich an Lichtm- tz Winter und Sommer be¬
gegnen. Die alten Bauernregeln sagen, datz ein winterlicher
Februar mit reichlichem Schneesall einem milden frühlingshaften
vorzuziehen sei: „Lichtmetz im Schnee — Ostern im Klee !" Gegen
Ende des Monats , am 22. Februar , ist der Peterstag , der früher
vielfach feierlich als Frühlingsanfang begangen wurde . Ein Zei¬
chen dafür , das; sich um diese Zeit das erste Frühlingsahnen in
der Natur spürbar macht.

Reichlich Kalorien auf Karten für die Kinder
Professor Dr . Nott äußert sich über die Nahrungsmittelzutei-

iung an Kinder in der Schriftenreihe der Reichsarbeitsgemein¬
schaft für Volksernährung beim Reichsausschutz für Volksgesund¬
heitsdienst in einer Sondervcrösfentlichung über die „Ernährung
im Kriege " folgendermaßen : Nach der Lebensmittelzuteilung er¬
halten die Kinder bis 3 Jahr  eallein aus rationierten Le¬
bensmitteln täglich etwa 1500 Kalorien , der normale Kalorien¬
bedarf beträgt demgegenüber im ersten Lebensjahr täglich 850
Kalorien , im zweiten Leuensjahr täglich 825 und im dritten
Lebensjahr täglich 1050 Kalorien . Der normale Bedarf wird
demnach durch die rationierten Lebensmittel mehr als reichlich
gedeckt. Von dritten bis zum sechsten Lebensjahr erhalten die
Kinder aus den rationierten Lebensmitteln täglich etwa 1450
Kalorien zugeteilt . Der normale Kalorienbedarf dieses Alters¬
abschnitts und damit des gesamten Säuglings - und Kindes-
altcrs überhaupt isr im Durchschnitt allein schon durch die ratio¬
nierten Lebensmittel vollauf gedeckt. Natürlich gibt es im Kin¬
desalter starke und schwache Esser. Der individuelle Mehrbedarf
läßt sich aber ohne weiteres durch die kartenfreien Lebensmittel
decken.

Der Kalorienbedarf des Schulkindes  beträgt normaler¬
weise im siebenten und achten Jahre täglich 1450, im neunten
und zehnten Jahre täglich 1650 Kalorien . Nach dem Zuteilungs¬
plan erhält diese Alttrrllasse täglich etwa 1600 Kalorien , so datz
auch hier selbst bei den rationierten Lebensmitteln von einem
Ausfall nicht gesprochen werden kann. Die kartenfreien Lebens¬
mittel sind hier ebenfalls bei der Verrechnung nicht veranschlagt
worden . Der geringe Mehrbedarf an Kalorien bei den Ncun-
nnd Zehnjährigen gegenüber den durch die Karten zugeteilten
Mengen kann ohne weiteres nur durch kartensreie Nahrungs¬
mittel gedeckt werden . Das Gleiche gilt für die Altersklasse der
Zehn- bis Vierzehnjährigen , deren Kalorienbedarf zwischen 1750
und 2000 liegt und die nach den Zuteilunosplan allein durch
die rationierten Lebensmittel täglich rund 1850 Kalorien er¬
halten.

Abschließend stellt die Untersuchung fest, datz hinsichtlich des
Kalorienbedarfs , also der quantitativen Seite der Lebensmitttel»
Zuteilung, der Nahrungsbedarf in jeder Klasse des Kindesalters
als gedeckt anzusehen ist. Auf keinen Fall ist zu befürchten, datz,
wie in und nach dem Weltkriege , Fälle von Unterernährung und
damit von Wachstums - und Entwicklungsstörungen auftrelcn
werden . Auch bei der qualitativen Seite kommt die Untersuchung
zu dem Schluß, datz bei keinem der Nährstoffe ein Mangel von
irgendwelcher Bedeutung besteht. Gesundheitsstörungen infolge
unzulänglicher Lebcnsmittelzuteilung sind während der bisheri¬
gen Kriegszeit nirgends ausgetreten und bei der gegenwärtigen
Versorgung auch nicht zu erwarten.

— Taschenlampen nur abgeblendet . Die „Sirene " bemerkt auf
eine Anfrage wegen eines Strafmandats für eine nicht abge-

„Danke ! Das hast du schon von mir behauptet , als ich
zehn Jahre alt war , das hat sich also anscheinend nicht ge¬
ändert ."

„Sabine ! Du bist doch aber nicht mehr zehn Jahre alt.
Da macht man doch keine solchen Dummheiten mehr !"

„Ich bin 22, wenn du es genau wissen willst ! Frau
Sabine Holthausen . Und ich erlaube dir nicht, meine Heirat
eine Dummheit zu nennen , Martin . Wenn es dir nicht paßt,
hättest du eben auf mich aufpassen sollen, wie früher , aber
das hast du nicht . Du hast dich seit urewigen Zeiten über¬
haupt nicht mehr um mich gekümmert ."

„Das ist es ja ! Ich weiß gar nicht, wie lange wir uns
nicht gesehen und auch nichts voneinander gehört haben!
Und nun treffe ich dich durch Zufall in dieser dummen Eisen¬
bahn . und du erzählst mir ganz beiläufig , daß du ver¬
heiratet bist !"

„Seit genau sechs Tagen , Martin ."
' Martin Görn und Sabine Holthausen — aber so heißt

sie ja erst feit sechs Tagen , bis dahin hieß sie Sabine Dahlen
— sind Iugendgespielen gewesen . Und Sabine braucht nur
für Sekunden die Augen zu schließen, dann sieht sie alles
genau vor sich: das uralte Lehrerhaus mit dem braven
Onkel Lehrer , dann die dicke gemütliche Tante Dorette , Wil¬
trud . Mechthild und Martin . Vor allem Martin Görn . . .

Sabine Dahlen ist nach Ansicht ihrer Verwandten ein
„armes " Kind gewesen , denn sie hatte kein eigentlicher
Elternhaus . Die Mutter ist dem Vater daoongegangen und
Sabine hat nie erfahren können , weshalb , überall ist sie
nur auf eisiges Schweigen gestoßen , wenn sie danach
forschen wollte.

So hat sie es aufgegeben : denn Sabine war nie dafür
geschaffen, sich gegen bestehende Gesetze aufzulehnen . Ein
Verbot konnte sie förmlich hilflos machen . Rur ganz im
Geheimen hatte sie sich ein Märchen um ihre Mutter ge¬
sponnen , ein Märchen , von dem niemand etwas wissen
durfte , nicht einmal Martin Görn . An diese Mutter konnte
sie doch denken, wenn sie abends in ihrem Bettchen lag,
tonnt « sie sich schön und lieb oorstellen und , solange sie sehr
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dunkelte Taschenlampe, datz eben nur noch Strafen helfen kön¬
nen, wenn heute noch jemand glaube , Hand- und Taschenlampen
während der Verdunklung unabgeblendet benutzen zu dürfen
und meine, datz eine Abblendung durch Zudecken des Lichtans»
tritts genüge, wenn das Auge des Gesetzes naht . Hand- »nd
Taschenlampen dürfen im Freien nur benutzt werden, wen» str
dunkelblau abgeblendet sind.

Ein Vaterland gewonnen
Eine Erzählung von Walter Schaefer

NSK . Christian Brand ließ die Zügel hängen und freute fick
des Uebermuts , mit dem die beiden Braunen schnaubend dü
Köpfe warfen . Nun fuhren sie am Haufe des Bauern Michel vo»
bei. Wie sauber der winzig grüne Garten davor schon wieder
aussah . Von dem Kehricht und all dem polnischen Dreck, der
jüngst noch das Stückchen Erde verschandelt hatte , war nicht«
mehr da. Ein Eigener war der Alte auch drüben auf seinem
Hof in Wolhynien gewesen, und wie ein Junger hatte er in de,
sechs Wochen, die sie jetzt hier waren , gewuchtet und geschafft,
bis Haus und Stall und Garten mit ihrer Sauberkeit erzählte«,
datz auf dem Hofe nun ein deutscher Bauer saß.

Ein deutscheMUauer! In der fernen Heimat war es ihr Stolz
gewesen., das Mvlieben zu sein durch die Jahrhunderte , und
Christian Brand hatte oft darüber nachgedacht, wie seltsam da»
doch war . Keiner von ihnen hatte es je mit seinen Augen ge¬
sehen, dieses Deutschland. Nur in den alten Geschichten und Lie¬
dern lebte es wie eine schöne Sage , von der die Mutter zur
Winterszeit am warmen Ofen erzählt . Aber wenn einer de»
Namen ausgesprochen hatte , dann fühlten die Alten wie die
Jungen , datz sie ihm zugehörig waren seit je und heute undimmer.

And dann war es gekommen wie ein Sonnenblitz aus auf¬
brechenden Wolken : Deutschland rief sie! Keiner von ihnen hatte
gezaudert , so hart das jähe Abschiednehmen auch war ; denn de«
Bauern Blut singt im Schlaf der Scholle mit , die seine Pflug¬
schar brach.

Nun aber waren sie hier , und die Erde forderte ihren Schwettz
und ihre Liebe. Der alte Michel, das war zu sehen, hatte beider
schon gegeben. Und die anderen?

Vor dem jungen Bauern lag nun der Hof, auf dem Anue,
seine Schwester, und Gotthold Burger , sein Schwager, vor sechs
Wochen eingezogen waren . Der Gotthold , ja , das war einer, der
bei allem Tun und Denken ruhig und aufrecht ging. Eigentlich
hatte Christian es nie recht verstanden, wie seine schöne und
fröhliche Schwester all die jungen und lustigen Bewerber hatte
stehen lassen können, um dem ernsten und um zehn Jahre älteren
Manne ihr Lachen ins Haus zu bringen . Freilich war sie glück¬
lich, vollends feit sie die beiden Jungen Ottfried und Werner
hatte : und Christian selbst wußte, datz er in dem Schwager einen
rechten Freund besaß. So war denn alles schön und aut geworden,
und wenn auch der Eotthold jetzt einer von den ganz Stillen im
Dorfe war , — das würde sich wohl wieder ändern . Er war
erste gewesen, der in der alten Heimat ja gesagt hatte , als er
gerufen wurde ; nicht im Jubel und lleberschwang freilich, son¬
dern klar und ernst. Er war wie ein starker Baum , dessen Wur¬
zeln ihre Zeit brauchen in fremder Erde . Nachher aber stand er
jedem Sturm.

Christian hielt . Er konnte vom Wagen gerade in das blanke
Fenster schauen, das sich nun auftat . Da war Anne, lächelnd,
ein Mensch, in dessen Herz dieselbe fröhliche Ordnung war wie
in den Dingen um sie. Christian sah es mit dem grüßenden Blick,
der an dem feinen Gesicht der Schwester vorbei in die Helle
Küche glitt , darin Töpfe, Tassen und Teller in blanken Reihen
an der Wand standen.

„Gotthold ist schon draußen ", rief sie ihm zu. „Wirst ihn ja
sehen. Grüß ihn von mir . Ich mutz mich dazuhalten : denn die
Buben kommen heut früher heim aus der Schute. Am Ende
triffst du sie unterwegs , die Buben — und die Grete Cisolt."

Christian trieb die Pferde an und tat jetzt gleichfalls sehr
eilig . Seinen Gruß hörte die Schwester>wohl gar nicht mehr,
denn er hatte das Gesicht abgewandt . Wie heiß es plötzlich ge¬
worden war , brauchte die Anne ja nicht zu sehen. Er wandte sich
auch nicht mehr um, als ein kleines Helles Lachen hinter ihm her
flatterte.

Wie gut ihn doch die Schwester kannte. Viel zu gut ! Das mit
der Grete Eisolt brauchte wirklich kein Mensch zu ahnen . War ja
ohnehin bald vorbei, das winzig bittere Glück, das er da still mit
sich herumtrug . Denn datz die Grete abends gern mit ihm aus
der Bank unter der großen Eiche beisammensatz, das hatte wohl
nicht viel zu sagen. Waren ja immer auch andere dabei . Er war
ein Narr , datz er nachher so oft über die Stille dieser Dämmer¬
stunden hinausträumte ! Wie hätte wohl daraus etwas werden

klein war , darauf war daß die Mutter eines Abends
plötzlich da sein und Sabine in ihre Arme nehmen und
küssen und Herzen würde.

Damals hatte sich Sabine lange sehnsüchtig einen Nein««
Hund „zum Liebhaben " gewünscht , aber der Vater hatte
den Wunsch nur kurz abgetan : Einen Hund in einer Stadt«
wohnung ? Das ist ja doch nur eine Tierquülereil

Tiere quälen ? O nein , das wollte Sabine nie und
nimmer ! Und wochenlang konnte sie kaum einen Hund « »f
der Straße sehen, ohne einen Stich in ihrem weichen Herz¬
chen zu empfinden . War es eine Tierquälerei , einen Hund
an der Leine zu führen , wie der Vater gesagt hatte?

Der Vater heiratete wieder . Seine Frau war wirklich
nicht schlecht zu Sabine , aber sie fand den Weg zu dem
Herzen des Kindes nicht. Sie sorgte für gesundes Essen und
Trinken und daß die Schularbeiten ordentlich gemacht wur¬
den . aber mehr nicht.

Dann kam bald die Zeit , da sie selber ein Kindchen er¬
wartete und nun sprach sie mit ihrem Mann:

„Ich halte es für besser, wir bringen Sabine weg . Sie
sieht schon zuviel , es wäre nicht gut für sie. Und sie ist so
schrecklich still und blaß , du hast doch Verwandte auf dem
Land , gibt das Kind dahin ."

So kam es, datz Sabine eines Tages in einem große«
Schnellzug neben dem Vater saß. Und dann mußte man
umsteigen und es wurde dunkel und schließlich kam man an.

Sabine sah einen kleinen schlecht beleuchteten Bahnhof»
auf dem es von Menschen und Kisten und Kasten ryimmekbe
und wurde von zwei großen Händen , die nach Tabak rochen,
aus dem Abteil gehoben und an eine breite Brust gedrückt.
Ihr Gesicht lag dabei in einem dichten kratzigen Bart , der
noch stärker roch wie die Hände . Dann stand sie ein wenig
schwankend und sehr müde endlich wieder aus festem Boden
und eine tiefe Stimme , aus der lauter Geborgenheit und
Güte klang , sagte über ihr:

„Da hätten wir also das verflogene Vögelchen . Ra,
Tante Dorette freut sich schon. Guten Abend , Hermann»
hattet ihr eine gute Reise ?"

(Fortsetzung folgt.»
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Wen : der einfache Bauer und das schöne und gescheite Mädel
aus der Mark, das vom Hof des Vaters daheim so oft die großen
Städte besucht hatte. Nein, die Grete Eisolt würde nicht immer
ei» Dorskind bleiben wollen, nicht in der Mark und schon gar
«licht hier an der Warthe, das unter den Händen deutscher
Lauern eben erst wieder zu atmen begann. Mit sechs Kamera¬
dinnen war sie gekommen, um in der Notzeit der erste» Wochen
bei der Ernte zu helfen. Doch saß sie seit vier Wochen schon des
Morgens vor dem Pult im Schulzimmer, um den Jungen und
Mädeln der Bauern vom neuen Vaterland zu erzählen und mit
ihnen zu singen. Denn die Jugend mußte wohl ihre Ordnung
haben, und ein Lehrer war noch nicht da. Irgendwann, bald viel¬
leicht, würde sie wieder gehen, und alles war vorbei.
> Christian fuhr aus seinen Gedanken auf: die Pferde standen
er war am Ziel. Vor ihm lag sein Acker. Er spannte aus. Drüben
sah er den Schwager hinter dem Pfluge gehen.

Die Stunden rannen, der Pflug legte Furche neben Furche
und immer näher kamen die Männer einander. Am Feldweg, wc
der eine Acker an den anderen grenzte, ließen sie die Pferd«
rasten und standen beisammen, mit den Augen still über di«
frische Erde wandernd.

„Ich weiß, was du mich fragen möchtest", sagte der Aeltcr«
in das Schweigen hinein. „Mich hat die alte Heimat zehn Jahr«
langer gehabt als dich. Das wiegt schwer bei Menschen, wie wil
es sind. Auch fließt das Blut dcni einen nicht so schnell wie dem
ändern und ist doch darum nicht weniger heiß. Du mußt Eedulk
haben mit mir. Es steht da noch zu viel ErinnerMg aus meinem
Weg herum. Das greift nach mir und muß erst-ckiüde werden
wenn das Neue stärker geworden ist."
^ Er schwieg, denn Helles Lachen kam mit dem blanken Wind«
näher, und dann tollte es heran, ein Schwarm von Buben uni
Mädeln wild durcheinander, vorauf Ottfried und Werner, die den
Vater drängend zum Gespann zogen. „Gleich ist Essenszeit",
quälten sie, „die Mutter wartet."
-Da kam ein Helles Lachen in des Bauern Augen. „Die beiden

'werden mir den Weg leicht machen, denk ich." Er nickte dem
Schwager zu, führte die Pferde zu seinem Wagen hinüber,
spannte an und fuhr zum Dorf hinunter, gefolgt von der übrigen
lärmenden Schar. Christian sah ihm lächelnd nach und wandte
Dann den Kopf. Langsam kam eine Müdchengestalt naher: Grete
Eisolt.

Bei dem jungen Bauern blieb sie stehen. Ihr Blick folgte denKindern.
„Heut' Hab' ich mit ihnen durch die Felder gehen müssen", sagte

sic versonnen. Christian luchte in dem lieben, stillen Gesicht? und
ihm schien, als sei in den Augen ein seltsamer Schimmer. Da
sah sie ihn an. „Wir werden einen Lehrer haben, einen jungen,
der in Frankreich verwundet wurde. Sie haben aus Posen ge¬
schrieben: in acht l̂ ' aen wird er hier sein"

Christian fühlte das Erschrecken bis ins Herz. „Dann - - wer¬
den Sie sortgehen?" fragte er mit belegter Stimme.

Das Mädchen senkte den Kopf und schwieg, und Christian
jragte noch einmal. Da antwortete siq, ohne ihn anzublicken: „Die
andern gehen nun auch, und mich braucht ja jetzt hier nie¬
mand mehr."

„Nein, Grete, das ist nicht wahr!" Jäh brachen die Worte her¬
vor. Mit heißem Gesicht stand er vor ihr, und als sie nun lang-
sam̂ und wie lauschend den Kopf hob, da leuchteten ihre Augen
ihn an, fragend, voll ungläubiger Erwartung. Still und fest
legte sie die Arme um seinen Hals, als er sie nun an sich zog.
Dann suchten ihre Augen das Dorf. „Es ist so schön, ich bin so
glücklich, daß ich bei dir bleiben darf. Ich will dir helfen, dir
und euch allen, damit ihr bald erfahrt, wie wahr das schöne
Wort ist, das von euch sagt, ihr hättet eine Heimat verloren, um
ein Vaterland zu gewinnen"

Der Weg zu Elske
Tine Geschichte von Hans Joachim Heithaws

Alle Soldaten hatten ein Mädchen daheim. Alle Soldaten
hatten eine Frau , die ihnen schrieb. Alle Soldaten hatten ein
«Kind. War einer unter ihnen, der keins hatte, dann stand er
immer ein wenig abseits, wenn die anderen ihre Briefe lasen
und stolz die Bilder ihrer Kleinen umherreichten: „Dat is min
lütten Prümmel, jau !" Dann hingen sie alle über dem Tisch, die
glückseligen Landser, lachten und lobten und strahlten bis über
die Ohren und konnten zwei kleine nackte Füßchen in eine ein¬
zige Faust kriegen.

Nur der eine konnte das nicht. Er hatte nie gespürt, wie es
war, auf ein Kind zu warten oder zu wißen, daß es da war.
Und er konnte auch nicht mittun, wenn die anderen von Stoffen
redeten und von Kartoffeln und Kohlen und wenn sie schrieben:
„Ihr müßt daran glauben, daß alles gut ist."

Dieser eine hieß Toni Berger. Er hatte zwar einmal ein
Mädchen gehabt, aber das war schon lange her, und er wußte
eigentlich kaum noch, wie sie gewesen war. Jung , brav, ein
hübsches gesundes Dorfkind, mit blanken Augen. Ihr Vater
wollte erst nicht dulden, daß sie schon einen Liebhaber hatte und
mitgenommen werden sollte zum Schützenfest, zur Maifeier, zum
Erntedank. Aber dann hatte sie doch ihr bestes Kleid angezogen
und war mitgegangen. Sie hatten tüchtig getanzt, und in der
Nacht brachte er sie nach Hause. Vor der Tür standen sie dann
noch eine Weile beisammen, still, unschlüssig, als fürchteten sie
sich vor dem, was sein würde, wenn sie miteinander sprächen.
Sie war jung, kaum siebzehn Jahre , und er besaß zum Heiraten
nichts als einen zweiten Anzug am Nagel und eine Mundhar¬
monika in der Tasche. So war es denn n.cht zu einem Vsrspruch
gekommen, und da das Schicksal den Toni Berger mit einem
Male beim Kragen packte und weit wegtrug in eine neue Hei¬

mat, trocknete auch die Tinte ein, und die Liebe verkroch sich
hinter die großen Dinge der Arbeit.

Seitdem war nie wieder sein Herz so von einem heißen, weh¬
mütigen Wind befallen worden. Und je mehr der Jahre wurden,
die sich zwischen damals und heute schoben, desto sehnsüchtiger
gedachte er jener Liebe, und er bereute es immer aufrichtiger,
daß er den Faden hatte abreißen lassen. Er liebte dieses Mäd¬
chen mit den blanken, guten Augen. Ja , die Augen waren es
recht eigentlich, an die er sich erinnerte. Ihm fiel ein, wie er
damals mit Elske durch den Wald gegangen war, im Herbst,
wenn die Blätter sielen, und im Winter, wenn Schnee lag und
die Oefen zu glühen anfingen. Es war um Weihnachten herum
gewesen, als er sich von ihr verabschiedete und diese Augen ihn
ein letztes Mal anblickten, stolz, fast ein wenig spöttisch, daß
er so einfach Weggehen und sich davonmachen wollte, ohne Ver¬
sprechen, ohne ein Wort der Liebe. . . „Auf Wiedersehn!" Wei¬
ter nichts.

Das also hatte es ihm eingebracht: Einsamkeit, ein Leben ohne
Glück und Ziel und ohne Briefe, darin über Wäsche und Kar¬
toffeln und Winteröfen berichtet wurde und denen Fotos von
Kindern beigegeben waren Toni Berger beschloß, einen Brief
zu schreiben: Er wolle sich hiermit erkundigen, ob sie noch am
Leben sei und wie es ihr ginge. Sicher erinnere sie sich noch an
ihn, der damals so treulos davongegangen sei. Inzwischen habe
er mancherlei erlebt, auch den Krieg, und er liege jetzt am Meer,
den Engländern gegenüber. Er wünsche sehr, daß er Elske ein¬
mal Wiedersehen könnte, im Urlaub, und wenn es möglich sei,
dann möge sie ihm Bescheid tun.

Er schrieb auch diesmal nichts von Liebe und von den blanken
Auge», die er jetzt immerzu leuchten sah, so oft er an jene
Tage dachte. Wer wußte, ob sie nicht längst verheiratet war und
ihren Mann im Felde hatte? „Sehr geehrtes Fräulein !" schrieb
er vorsichtig genug über den Brief. Er wartete voller Herzklopfen.
Er rechnete genau aus, wann der Brief sie erreichen würde
und wann Antwort kommen müßte, wenn ihr auch nur das
geringste daran gelegen war, ihn wiederzuschen.

Die Tage gingen mühsam dahin, sie brachten ihm nicht den
ersehnten Brief, aber in Gedanken hatte er schon tausendmal
seine Zeilen gelesen. Sie sei verheiratet, hieß es darin. Im übri¬
gen wundere sie sich, daß einer, der so wenig Treue habe, sich
an solche Tändelei zu erinnern geruhe. Ob ihn Langeweile plage,
da am Meer, den Engländern gegenüber?

Oh, er mochte nicht weiterlesen, ein paar Sätze nur, aber sie
rissen nieder, was er in seinem Herzen aufgebaut hatte. Er redete
sich ein, daß seine Liebe nicht aufrichtig sei und daß es auf die
Dauer doch nicht genügen würde, verheiratet zu sein, bloß um
der Einsamkeit zu entfliehen. . .

Endlich kam der Brief Ja , sie lebe noch, und sie habe nichts
dagegen, wenn er sie einmal besuchen wolle. Herzlichen Gruß.Elske Beut.

Ein paar Wochen später fuhr er hin. Es war eine lange Reise.
Unterwegs glühte es ihn durch und durch, daß er nun bald in
ihrer Nähe sein würde und für sein Herz stramm zu stehen
hätte. Als er auf dem kleinen Bahnhof ankam, wartete sie an
der Sperre und holte ihn ab. Sie war ganz Lächeln und Sicher¬
heit, als sie den errötenden Soldaten begrüßte. „Ich freue mich
sehr, daß du gekommen bist", sagte sie, „du kannst bei uns woh¬
nen, wenn du willst. Wir sind alte Freunde, ja ? Die Leute
gehen uns nichts an."

Sie hatten noch eine Weile zu gehen, ehe sie daheim waren.
Elske führte ihn den alten Weg über den Fluß und durch den
regentropfenden Wald. Es war alles beim alten. Der Fluß
rauschte, der Wald knackte mit seinen Aesten, und der Regen
trieb schräg dahin. Der Soldat sah, daß Elske erwachsen war,
ein großes, gescheites Mädchen, wie er sie sich vorgestellt hatte.
Er fürchtete sie plötzlich fast. Seine Liebe machte ihn klein, ganz
demütig. Er wußte nicht, wie er es anfangen sollte, aber er
wollte auch nicht länger in Uegcwißheit leben und so tun wie
alle, die ein Mädchen gewinnen wollen: Sich groß machen und
prahlen . . . Er sagte einfach: „Ich habe oft an dich gedacht, Elske.
Damals waren wir beide jung, und es hatte wohl noch keinen
Sinn, zu fragen. Heute sind wir soweit. Wenn erst der Krieg
vorbei ist . . ."

Er hielt inne und sah ihn an. Sie hatte ganz dasselbe Lächeln
wie früher, als er von ihr gegangen war, stolz, fast ein wenig
spöttisch. Aber sie war größer jetzt, entschlossener, selbstbewußter.
Sie blieb nicht stehen, sie schritt durch den Wald weiter, als sei
nichts geschehen. Als der Feldgraue sie um diese paar Schritte
eingeholt hatte und seine Hand auf ihre Schulter legte, wandte
pe sich ihm halb zu und sagte: „Ja ."

Worte von Emil Strauß
Wer bereit ist, für die Befreiung zu sterben, ist würdig, in der

Freiheit zu leben.
Nie ist einer unterlegen, der für die gute Sache starb.
Ein rechter Kerl freut sich, wenn ihm was begegnet, das er

ernst nehmen darf.
So wichtig der Beruf ist, das Wichtigste ist der Mann selbst.
Du kannst die Welt nur vollenden, indem du dich vollendest.
Auch die Arbeit aus Not oder Pflicht wärmt und hat ihren

Segen.
Das Lächerlichste ist die Angst vor dem Leben.
Nicht der Arm, nicht die Menge, sondern die Seele siegt.

Humor
I » seinen Jugendjahren war Menzel Linkshänder.
Als er einmal mit seiner linken Hand etwas zeichnete, kam ei»

Bekannter zu ihm und sagte scherzend:
Du zeichnest ja mit der linken Hand, Adolph! Das kann doch

nichts Rechtes werden!"
Menzel zeichnete weitet und überreichte dem Spötter bald dar

fertige Blatt . Dieser war unangenehm überrascht, denn die Zeich¬
nung stellte ihn selber in einer höchst lächerlichen Verzerrung dar.

„Ja , mein lieber Freund", sagte Menzel lächelnd, „ich kann
mir lebhaft denken, daß Dir dieses Bild nicht recht ist!"

Von dem Sarkasmus, dessen Lenbach fähig war, erzählt diese
Geschichte:

Eine reiche Dame suchte den Meister auf und bat ihn, sie zu
malen. Der Preis sei nebensächlich, nur müsse das Bild schön und
ähnlich werden.

„Das ist leider nicht gut möglich!" sagte Lenbach nach einem
prüfenden Blick auf seine Besucherin. „Entweder wird das Bild
schön oder ähnlich! Für eins von beiden müssen Sie sich schon
entscheiden!"

Generäl Seydlitz war von einer vorbildlichen Unerschrockenheit.
In einer Schlacht las ihm sein Adjutant ein Schreiben vor,

als plötzlich eine Kugel kam und den Brief durchlöcherte.
Erschrocken hielt der Offizier mit Lesen inne und zeigte Sem

General das Loch.
Seydlitz aber sagte tadelnd:
„Warum lesen Sie denn nicht weiter? Die kleine Kugel kann

doch höchstens einige Buchstaben weggerissen haben!"

Zur Zeit der Pompadour war einmal in einer französische»
Hofgesellschaftdie Rede davon, daß die Mätresse verlangt habt,
in das Kirchengebet eingeschlossen zu werden.

„Das tue ich schon längst", bemerkte ein anwesender Hohr?!
Geistlicher. „Ich bete nämlich jeden Tag: Und erlöse uns vordem Ucbel!"

Lhemiestunde. Mehrere Gläser mit verschiedenen Säuren
stehen auf dem Experimentiertisch. Der Professor greift in die
Tasche: „Dieses Fünfmarkstück werde ich jetzt in dieses Glas hier
werfen - wird die Säure es auflösen oder nicht?"

Hans meldet sich: „Nein." Der Professor: „So ? Und warum
nicht?" Hans : „Weil Sie das Fünfmarkstück sonst nicht hinein¬
werfen würden!"

AatseS-EBe
Rätsel

Das Lager umgestellt, das Ei verrührt;
Das Ganze mit Gemälden ausstaffiert.

Maß und Tugend
Zum Flächenmaß des Helden Tugend,
Dann drückt sie! Sie ist schwere Last,

- Verdüstert manches Menschen Jugend
Und ist nicht reicher Leute East!

Steigerung
Freiwillig schied ein Dichter aus dem Leben.
Gesteigert braucht man ihn - gibts was zu kleben.

Scharade
Eins ist von Holz, zwei ist von Holz,
Aufs Ganze ist der Schwede stolz.

Zu eng
Man verbindet die ersten mit Haut, mit Wein;
Wo nächstes ertönt, geht der Takt ins Gebein,
Wenn Wanderer enge Wege passieren,
Dann können sie nur im Ganzen marschieren

Junggeselle
Nur mit einem m bekleidet
Steht er zeitig schon am r
In der Küche und bereitet
Sich den Tee — Ja , er hats schwer!

So einfach
Wo „Frau Not" sich eingenistet,
Wird sie einfach überlistet.
Alles Elend wird gebannt,
Aendert man der Laute Stand,
Wer's geschickt und richtig macht,
Dem das Gegenteil schon lacht.

Auflösung der Rätsel vom letzten Samstag.
Gedrückt: Klinlisken.
Nun gerade: Eden, Ende.
Winters Anfang: scheint, schneit.
Scharade: Kreuz - - nach, Kreuznach.
Verwandlung: Maus , Mais , Mars , Maas.

«» »

«ro

halb gewaschen,weil Henko über Nacht den gröbste«
Schmutz herauszieht. Gründliches Einweichen
erleichtert dem„Waschpulver" die Arbeit sehr.

Hausfrau, begreife:
Nimm Henko, spar" Seifet

Muß man dieWäsche erstumständlich einreiben,un¬
nütz Seife,Holz und Kohle verbrauchen?.Muß man
die Wäsche auf dem Reibbrett mit der Bürste miß¬
handeln? Nein, man soll vielmehr die Grundregel
beachten, die Wäsche durch Einweichen mit Henko
schonend zu behandeln! Abends mit Henko einge-
tveichteWäsche ist biszum andern Morgen von selbst

r
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